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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Deftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an, 


Amtliches. 

Berlin, 20. Februar. Se. Maſfeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
ruht: Dem Königlich ſächſiſchen Oberſt⸗Lieutenant v. Branden ſtein = 
Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe zu verleihen; ſowie den Regierung K 
Rath Juncker von Ober⸗Conraid zu Gumbinnen, und den Regierungs- 
Rath Richter zu Oppeln zu Ober-Regierungs⸗RMäthen und Regierungs⸗Ab⸗ 
theilungs⸗Dirigenten zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, 19. Februar, Abends. Se Majeſtät der König 
Wilhelm und Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen ſind 
um 3¾ Uhr Nachmittags hier eingetroffen. König Johann war 
bis Prieſtewitz entgegengefahren Auf dem Leipziger Bahnhofe 
waren zum Empfange verſammelt der Kronprinz Albert, Prinz 
eorg, General v. Bonin, das geſammte Perſonal der preußiſchen 
Geſandtſchaft, die Staatsminiſter. die hier auweſende preußiſche 
und ſächſiſche Generalität, die Offizierkorps beider Truppentheile 
nebſt den Muſikkorps der preußiſchen Regimenter Leibgrenadier⸗ 
regiment und Gardegrenadier-Regiment „Königin Eliſabeth“, ſo⸗ 
wie eine Ehren wache des letzteren. König Johann geleitete unter 
lebhaften Hochrufen des zahlreich verſammelten Publikums die hohen 
Gäſte in das Reſidenzſchloß, woſelbſt eine Kompagnie der ſächſiſchen 
Leibinfanterie-Brigade als Ehrenwache aufgeſtellt war. 
Konſtantinopel, 19, Februar. Fuad-⸗Paſcha arbeitet an 
einem Memorandum über die Lage des Reichs. Ausgedehnte Re⸗ 
formen ſollen in Aus ſicht geftellt werden. Der egyptiſche Prinz 
Muſtapha⸗Fazyl⸗Paſcha dringt beim Sultan auf ſchleunigſte Durch- 
führung derſelben. 50 Magazine mit Baumaterialien ſind ab⸗ 


gebrannt. 


Der Entwurf der Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes el 
ift zunächſt ein Vertrag zwiſchen den Souveränen und freien Städ⸗ 
ten, welche ihn unterzeichnet haben, und Abänderungen deſſelben, 
welche das Parlament vorſchlagen würde, bedürfen ihrer Zuſtim⸗ 
mung. Um Bundesgeſetz zu werden muß er aber außer der Zuſtim⸗ 
mung des ee 
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en erhalten. Das Jetzige Parlament hat, wie bekannt, nur ein be⸗ 
rathendes Votum, welchem zunächſt die . beigelegt iſt, 
den Entwurf in der Bevölkerung des Bundes populär zu machen. 
Die Verwerfung des Entwurfs durch dieſe Verſammlung würde 
ohne unmittelbaren Erfolg ſein; denn ſie würde an ſich die Ver⸗ 
bündeten davon nicht führe es blieben noch andere Wege offen, den 
Vertrag ius Leben zu führen. N 

ae es liegt 1 — 85 darin ein ſtarkes Compelle für das Parla- 
ment, den Entwurf im Wejentlichen, wie er ift, anzunehmen, damit 
die Möglichkeit der Weiterentwicklung auf parlamentariſchem Wege 

ewahrt wird. Nothwendige Aenderungen können den Special⸗ 
9 55 überlaſſen werden. Durch ein Berliner Blatt wird ein 
offieiöjer Wink darüber gegeben, wie die Regierungen ihre Stellung 
zu dem Entwurf auffaſſen. Alles, heißt es, deute darauf hin, daß 
die Regierungen feſt entſchloſſen ſeien, keine zweite Auflage des Par⸗ 
lamenks von 1848 zu dulden und dem Bundeswerke auch unabhän⸗ 
gig von den Reichstagsbeſchlüſſen ein praktiſches Reſultat zu ſichern, 
ohne daß deshalb die Rede davon ſein kann, der Reichstag habe ſich 
nur über Annahme oder Ablehnung en bloc zu erklären. Den Be⸗ 
ſchlüſſen wird nur in ſo weit Folge gegeben werden, als es mit Er⸗ 
reichung des Zweckes vereinbar iſt. Doch wird Graf Bismarck mit 


48 


jedem gegebenen politiſchen Faktor des Staatenlebens rechnen und 
die Volksvertretung als einen ſolchen anerkennen, durch Entgegen⸗ 
kommen ihn gern ſeinen Zwecken dienſtbar machen und zum Wohle 
des Ganzen zur Geltung kommen laſſen. Er wird die ſich dort 
dokumentirende Macht für das nationale Ziel benutzen, da Große 
und Ziele des preußiſchen Staats ihm mit den nationalen identiſch 
erſcheinen, und die Freiheitsfrage ihre glückliche Löſung nur in der 
Machtfrage, nicht in parlamentariſchen Verhandlungen finden kann. 
Durch das Votum des Reichstags ſoll die öffentliche Meinung für 
die Bundesverfaſſung gewonnen und dieſer die n des 
Volkes geſichert werden. Die Wahlen ergaben, daß der Reichstag 
in vollem Umfange die Intelligenz des deutſchen Volkes repräſenti⸗ 
ren und daß die Majorität unbedingt, wenn nicht der konſervativen, 
doch der gemäßigt liberalen Richtung 1 wird. Man be⸗ 
trachtet io das Experiment der direkten alt ahlen el gelungenes 
und vorbedeutend für die fortſchreitende politiſche Bildung des 
zolkes. — 155 
8 Parlament wird bald erkennen müſſen, wo der Schwer⸗ 
N 75 d liegt. An allen Seftinumungen, melde 
die materielle Einheit des Bundes begründen, iſt nich 3 il. en 
Die Abſchnitte über Bundesgebiet, Bundesgeſcogel en 5 * 
Handelsweſen, Eiſenbahnweſen, Poſt⸗ und Telegrapbeuwe z, 5 er 
rine und Schifffahrt, Konſulatweſen, Dundeker dete 1 70 es⸗ 
finanzen, Schlichtung von Streitigkeiten und Straf e 1 ne 
können einzeln ohne Gefahr en bloc angenommen 17. — 
die Beſtimmungen III. bis V. über den Bundesrath, das lichel ie 
präſidium und den Reichstag angeht, ſo werden fie wahtſcheinlig ichs. 
eingehenden Diskuſſion unterliegen, indem die Anhänger 15 het, 
berfafjung mit ihrem $. 85 herausrücken werden: . — 0 9 
befteht aus zwei Häufern, dem Staatenhaus und dem Vol Pers 
Die Mitglieder dieſes Staatenhauſes werden bekanntlich zur Hälfte 
durch die Regierung und zur Hälfte durch die Volksvertretung 
der verbündeten Staaten ernannt, während die Mitglieder des 
undesraths von den Regierungen allein ernannt werden. 
Ferner ſteht den beiden geſetzgebenden Körpern kein verant⸗ 


* 


43. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


wortliches Miniſterium gegenüber, das Bundespräſidium hat aber 
auch gegenüber dieſen Körpern kein Veto, ſondern, was Parlament 
und Bundesrath vereinbaren, iſt co ipso Get Das Präſidium 


hat nur die Befugniß, die Körper zu berufen, zu eröffnen, zu ver⸗ 
tagen, zu ſchließen. Das Geſchrei über mangelnde Miniſterverant⸗ 
lichleit verdient daher keine ſonderliche Beachtung. i 

Ein Theil der Preſſe hat bisher überhaupt die Nebenſache zur 
Hauptſache gemacht. Die Dlätenfrage und der Beamtenausſchluß 
iſt in den Vordergrund geftellt, als ob es Dinge wären, die mit den 
Grundprinzipien der Verfaſſung etwas zu thun hätten. Die 
„Volkszeitung“, die aber am meiſten auf dergleichen hält, bezeichnet 
den Entwurf als durchweg unannehmbar; das konnte bei einem 


Blatte, das ganz und gar vernarrt iſt in die Reichsverfaſſung, nicht 


überraſchen. 1 f 

In der Diätenfrage, mit der die preußiſche Regierung wohl 
nur der Feudalpartei ein Zugeſtändniß machen wollte, wird ſich 
eine Verſtändigung erreichen laſſen, gleichwie die Regierungen den 
Ausſchluß der Beamten aus dem Reichstage aller Wahrid 
nach nicht in der bisherigen abſoluten Meile feſthalten werden Auf 
ein verantwortliches Reichsminiſterium aber würde ſchon zu verzichten 
ſein, wenn nur jeder Bundesſtaat erſt für ſich ſeine verantwort⸗ 
lichen Miniſter hätte 


Deutſchla nd. 


Preußen. 2 Berlin, 19. Februar. [Die militä— 
riſchen Beziehungen in dem Verfaſſungs-Entwurf 
des Norddeutſchen Bundes.] Wie der Entwurf der künfti⸗ 
gen 0 des Norddeutſchen Bundes auch in freiheitlicher Be⸗ 
ziehung beurtheilt werden mag, gewiß iſt, daß in keiner Verfaſſung 
irgend eines Landes die Rückſicht auf die Wehrbarkeit des Staats 
und ein etwaiges künftiges Kriegsverhältniß deſſelben in gleichem 
Maße wie in dieſem Enzwurfe gewahrt worden iſt. Alle Einzelbe⸗ 
ſtimmungen können gleichſam auf dieſe eine Beziehung zurückge⸗ 
führt werden. Ganz beſonders aber gilt dies außer den Abſchnitten 
IX. und XI., welche unmittelbar von der See- und Landmacht des 
Norddeutſchen Bundes handeln, noch von den Abſchnitten VII. und 
VIII, dem Eiſeubahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen. Der erſte 
Abſchnitt namentlich beſtätigt genau die ſchon früher verlautbarte 
Abſich der preußiſchen Regierung, den Eiſenbahnbetrieb ganz auf 
Grundlage der damit etwa verfolgten militäriſchen Zwecke zu orga⸗ 
niſiren und damit eins der wichtigſten Kriegsmittel der neueren 
Zeit ganz in ihre Hand zu bringen. Beſonders wichtig dafür ſind 
die $$. 38, 39. 41. und 44. über die Anlage neuer Bahnen, den 
Betrieb, die Verbindung der Bahnen untereinander und den unmit⸗ 
telbaren Kriegsbetrieb. Der S. 41. namentlich, welcher die Anlage 
von Central⸗Verbindungsbahnen bei den Hauptknotenpunkten der 
verſchiedenen Eiſenbahnen und geeigneten Falls die Koncentrirung 
des geſammten Betriebsmaterials der nächſten Bahnen nach einer 
beſtimmten Richtung im Auge hat, verspricht unter Zuhülfenahme 
des §. 44. hierfür von der außerordentlichſten Bedeutung zu wer⸗ 
den. Die Verſetzung ganzer Armeen von einem Kriegsſchauplatz 
zum andern in kürzeſter Friſt und Nas möglichſt geringem Aufſehen 
würde nach Ausführung des Baues der dazu allein nöthigen Cen⸗ 


— 


tral⸗Verbindungsbahnen ſich mit größter Leichtigkeit bewirken laſ⸗ 


ſen. Das Zuſammenfaſſen des Poſt⸗ und Telegraphenweſens in 
die Hände des Bundes bildet dazu nur noch eine weitere Ergänzung. 
Der nächſte Krieg wird hierfür ſicher ganz außerordentliche Erſchel⸗ 
nungen bieten. Es kommt übrigens noch dazu, daß wenigſtens in 
Preußen die ſämmtlichen Hauplſchienenwege ſchon mit hauptſäch⸗ 
lichſter Berückſichtigung des militärischen Inte eſſes angelegt wor⸗ 
den ſind; was von anderen Staaten in dem Maße verſäumt wor⸗ 
den iſt, daß z. B. die jo wichtige öͤſtreichiſche Oſtbahn ſich auf üt er 
60 deutſche Meilen dem erſten feindlichen Vorſtoß ausgeſetzt befin⸗ 
det, wie dieſelbe ja thatſächlich denn auch im letzten Kriege beinahe 
noch zuſammenfallend mit der Eröffnung deſſelben durch ein ſchwa⸗ 
ches preußiſches Kommando unfahrkar gemacht worden iſt. 

Der Abſchnitt XI. übertrifft denn vollends aber in ſeinen Be⸗ 
ſtimmungen alle Erwartungen. Die Ehrenrechte, welche nament⸗ 
lich Sachſen in Betreff ſeines Armeekorps gelaſſen worden find, be- 
figen im Vergleich zu der Machtfülle, welche ſich durch dieſen Ab- 
ſchnitt in den Händen des Bundesoberhaupts koncentrirt befindet, 
kaum irgend eine thatſächliche Bedeutung. Die Beitragsſumme, 
welche bei etwa 50,000 Mann, Kontingentsaufatz Sachſen und die 
Norddeutſchen Kleinſtaaten für die Norddeutſche Bundesarmee 
jährlich zu leiſten haben, beläuft ſich beiläufig auf rund ungefähr 
12 Millionen. Die Zahl der künftigen Regimenter dieſer Armee 
wird auf 108 Jufanterie- und 72 Kavallerie-Regimenter angegeben. 
Die ſächſiſchen Truppenkörper ſollen dabei, wie verlautet, in Hin⸗ 
ſicht ihrer Nummerzahl hinter den in die preußische Armee ſchon 
eingetheilten kleineren deulſchen Kontingenten rangiren. In Be⸗ 
treff der für Preußen in Ausſicht genommenen Aufhebung des zwei⸗ 
ten Aufgebots der Landwehr beſagt der neue Verfaſſungsentwurf 
ausdrücklich, daß dieſer Vorgang erſt in dem Maaße ſtatthaben 
ſoll, als ſich der dadurch bewirkte Ausfall an Mannſchaften durch 
das in Folge der neuen Armee⸗Organiſation bewirkte Plus an Re⸗ 
ſerven und Mannſchaften des eriten Landwehr⸗Aufgebots gedeckt fin⸗ 
det Die Frage wird freilich ſein, ob der neue Verfaſſungsentwurf 
die Sanktion des Norddeutſchen Reichstages und danach noch die 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes findet. Für den Erſteren dür⸗ 
fen indeß, ſoweit ſich die Wahlen jetzt ſchon überblicken laſſen, die 
Ausſichten hierzu für die Regierung als mindeſtens nicht ungünſtig 
betrachtet werden. 


G Berlin, 19. Febr. Der König und der Kronprinz 


geinlichkeit 


ſind dieſen Vormittag zu einem kurzen Beſuche nach Dresden gereiſt. 
Unmittelbar vor der Abreiſe empfing der König die Deputation 
aus Frankfurt, welche ſchon ſeit einiger Zeit auf eine Audienz 
wartete. Wie man hört, hat dieſelbe ſich einer ſehr wohlwollenden 
Aufnahme zu erfreuen gehabt und hat der König eine nochmalige 
Prüfung der vorgetragenen Bedenken zugeſichert. Die Deputation, 
welche vor der Audienz dieſen Morgen vom Miniſterpräſidenten 
und darauf von den Miniſtern der Finanzen und des Innern em⸗ 
pfangen worden war, wird wahrſcheinlich noch einige Tage hier 
verweilen. — Zu den Wahl angelegenheiten höre ich heute, 
daß Prinz Friedrich Carl die auf ihn gefallene Wahl wahrſcheinlich 
annehmen wird. Dieſe Annahme jegt natürlich die Genehmigung 
des Königs voraus. General Moltke, bekanntlich der einzige Kan⸗ 
didat, der in drei Kreiſen gewählt worden, wird in Memel-Heide⸗ 
krug annehmen. 

Aus den vielen Klagen, die von allen Parteien über die Wahl⸗ 
handlung an verſchiedenen Orten laut werden (im Schleswigſchen 
3: B. ſollen mehrere nicht unbedeutende Dörfer ganz vergeſſen ſein!) 
darf man auf das Vorkommen vieler Verſuche, bei den Wahlprü⸗ 
fungen Wahlen für ungültig zu erklären, im Voraus ſchließen. Eine 
Nachricht will wiſſen, daß die Konſervativen in Berlin ſämmtliche 
hieſige Wahlen zu bekämpfen vorhätten. Eine geſtrige Verſamm⸗ 
lung hat jedoch beſchloſſen, darauf zu verzichten, doch wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Zulaſſung von Moritz Wiggers beanſtandet werden. 
Man beruft ſich auf den Wortlaut des Wahlgeſeges, nach welchem 
wählbar nur iſt wer wahlberechtigt, wahlberechtigt aber nicht, wer 
durch richterliches Erkenntniß zum Verluſt der bürgerlichen Rechte 
verurtheilt und noch nicht wieder in dieſelbe reſtituirt worden lei. 
was auf Wiggers zutreffe. Jedenfalls dürfte die zu erwartende 
Debatte eine prinzipielle Wichtigkeit haben. 

Berlin, 19. Februar. In allen politiſchen Kreiſen wird 
jetzt gerechnet, mit der Feder in der Hand verzeichnet man: ſo viele 
Stimmen für, ſo viele gegen in allen Verfa ſungsfragen. Schon 
jetzt ſtellt ſich, abgeſehen von allen Partikulariſten und denjenigen, 
deren Parteiſtellung noch nicht bekannt iſt, heraus, daß die Anzahl 
der Liberalen um etwa 10—15 Stimmen, die der Konſervativen 
überſteigt. Aufſehen machen diejenigen Stimmen in offiziöſen Or- 
ganen, welche von vorn herein den Verfaſſungs⸗Entwurf als ein 
noli me tangere betrachten und alle Amendements für unmöglich 
halten. Derartige 3 en können doch der Regierung un⸗ 
möglich genehm fein. it} echt wirft man die Frage auf, wozu 
man in dieſem Falle das Parlament überhaupt berufen haben. Un⸗ 
terrichtete Perſonen meinen, es ſei damit heiliger Ernſt und die 
Regierung werde ihr offen bekanntes Prinzip: daß die Reſultate 
parlamenkariſcher Verſammlungen im konſtitutionellen Staate ſich 
aus Kompromiſſen zuſammenſetzen, nicht verleugnen. So weit 
wird man ſich doch wohl nicht über die Strömung der öffentlichen 
Meinung täuſchen, daß man an maaßgebender Stelle nicht von vorn 
herein für gewiſſe Theile des Entwurfes auf eine Transaction vor- 
bereitet iſt. — Uebrigens beginnen bereits die Vorbereitungen zu 
Fraktionsbildungen. Am Freitag und Sonnabend werden hier 
Beſprechungen ſtattfinden, welche von hier wohnenden liberalen 
Reichstagsmitgliedern angeregt ſind und wozu Abgeordnete aus den 
Provinzen bereits eingetroffen. — Was kürzlich an dieſer Stelle als 
Vermuthung ausgeſprochen worden, ſcheint ſich beſtätigen zu wollen: 
es wird ſich ein ſtarkes Centrum von national⸗liberaler Richtung bil⸗ 
den und zu demſelben mancher Name gehören, der jetzt auf ganz 
anderer Seite regiſtrirt wird. Es liegen dafür wenigſtens ſchon 
mehrfache Anzeichen vor. — Die Heißſporne auf konſervativer 
Seite ſind, wie ſie bei den erſten Wahlnachrichten ſchier verzweifeln 
wollten, jetzt ganz außer ſich vor Freuden und ſollen, als die nächſte 
Aufgabe der Regierung die ſchleunigſte Einführung des allgemeinen 
direkten Wahlrechts mit ſo geheimer Abſtimmung wie am 12. Fe⸗ 
bruar d. J. auch für den preuß. Landtag anrathen. Sie kalkuliren 
ganz richtig, die jetzige Maſorität des Abgeordnetenhauſes kann ja 
doch nicht dagegen ſtimmen und das Herrenhaus wird die jetzigen 
Erfolge reſpektiren und — ift der Wahlmodus eingeführt, ſo iſt 
eine konſervative Majorität ſicher — wer weiß! 

— Die „Poſt“ ſchreibt: 

Der König von Preußen esweiß heute feinem Bundesgenoſſen Johann von 
Sachſen die Höflichkeit, ihm feinen Beſuch zu erwidern. Frühere, damals von 
mancher Seite bezweifelte Nachrichten werden dadurch beſtätigt. Wie man uns 
indeſſen ſchreibt, war dieſer Beſuch, ſchon beſchloſſen und angeſagt, noch in der 
elften Stunde iu Frage geſtellt — durch die Uebereilung des Herrn v. Frieſen. 
Der ſuͤchſiſche Miniſter des Auswärtigen hatte bekanntlich in der Freitagſitzung 
der zweiten Kammer von einer Mil itarkon vention zwiſchen Preußen und 
Sachſen geſprochen, die am folgenden Tage veröffentlicht werden ſollte. Nun 
iſt aber, wie man uns aus Dresden ſchreibt, von einer ſolchen Militärkonven⸗ 
tion gar nicht die Rede, vielmehr liegt nur der Entwurf zu einer Art A us füh- 
rungs- Verordnung fur Sachſen zur Bundesverfaſſung vor, der aber preu⸗ 
ßiſcherſeits noch gar nicht angenommen iſt. Die in dieſem Entwurf enthaltenen 
ſächſiſchen Aünjege weden ert geprüft, wozu, wie bereits mitgelheill wurde 
u. a. der Major vom Generalſtabe, Herr v. Lescynski, vor einigen Tagen na 
Berlin berufen worden iſt, um von Seiten des biefigen preußiſchen Gouverne⸗ 
ments gutachtlichen Bericht über die fraglichen Wünſche Sachſens und ihre Zu. 
läſſigkeit zu erſtatten. Wenn nun Herr b. Frieſen dieſen Sup Iement- Entwurf 
ſchon in die Offiein des „Dresdener Journals“ gegeben, dieses denſelben en 
Beilage ſchon gedruckt und den Inhalt telegraphiſch im Auszug ar n die 
Welt geſchleudert hat, während die Ausgebung der Veilage machung 7 Inbibirt 
wurde, ſo macht dies natürlich einen grotesk komiſchen A ant en 
charakteriſtiſches Licht auf den diplomatiſchen Mikrokos mus e Kö- 
nigreichs. Man glaubte durch Publikation einer gar nicht pu likationsreifen 
Punktirung ein fait accompli zu ſchaffen und erreichte weiter nichts als daß 
man den Dresdenern einen vergnügten Sonntag machte, indem die „Dresdener 
Nachrichten“ einen Auszug aus jener Punktirung gaben, welcher nicht mehr 
aus dem Blatte herausgenommen werden konnte. 

— Aus Kaſſel wird berichtet, daß J. Maj. die Königin 


dem dortigen Oberbürgermeiſter 500 Thlr. zur Vertheilung an die 


milden Anſtalten der Stadt überwieſen hat. 


N 


e 


kann Und auch hier wird wieder an eine 1 endlich 


Enkel ihre 


— Der 28. März d. J. wird für den Norddeutſchen. Bund von 
Bedeutung fein. An dieſem Tage legt nämlich die Fürſtin Karoline 
von Reuß ihre Regentſchaft nieder; Heinrich der Zweiund⸗ 
zwanzigſte tritt alsdann die Regierung an. 

— Bis jetzt befinden ſich unter den Abgeordneten Preußens zum Nord 
deutſchen Parlament: Prinz Fuöedrich Karl, 2 Herzöge, 4 Fürſten, 26 Grafen, 
9 Freiherrn und 62 Adlige. Was die Berufsthatigkeit der Gewählten angeht, 
fo nehmen die Gutsbeſitzer die erſte Stelle ein; bis jest zählen wir deren ſchon 
56, aber auch 24 Landräthe nebenbei, Generale, Miniſter, ſonſtige Beamte in 
und außer Dienſt find zahlreich vertreten : 9 Miniſter, 7 Generale, 2 Oberprä⸗ 
ſidenten, 6 Präſidenten, 15 Gerichtsbeamte, 5 Staatsanwälte, 5 Rechtsan⸗ 
wälte u. f. w., aber nur I Buchhändler, 1 Banquier, 2 Fabrikanten, 2 Pro- 


feſſoren, 8 Doktoren oder Redakteure. 


Was das Königreich Sachſen insbeſondere anlangt, ſo ſind nunmehr die 
Wahlergebniſſe aus sämmtlichen 23 Wahlkreiſen bekannt. Es ab ſich hier⸗ 
nach, daß in 13 Wahlkreiſen die (partikulariſtiſchen) Kandidaten des ſaͤchſiſchen 
Wahlkomites, die Kandidaten der liberalen (annexioniſtiſchen) Partei dagegen 
in 6 den Sieg davon getragen haben, während in 4 Wablkreiſen noch eine en⸗ 

ere Wahl bes ſahſiche hal und zwar in dem XII. und XIX. zwiſchen dem 
Kandidaten des ſächſiſchen Wahlkomités und dem der liberalen Partei, im XVII. 
und XVIII. aber zwiſchen dem Kandidaten der liberalen Partei und dem der 
(ſozialiſtiſchen) Volkspartei. 

— Aus Mecklenburg wird geſchrieben: „Im Fürſtenthum 
Ratzeburg hat man ſich zumeiſt der Wahlen enthalten und in den 
meiſten Ortſchaften einen Proleſt unterſchrieben, der folgender: 
maßen lautet: 

„Da der 8. 2 des in Nr. 11 des „Offie. Anzeigers! für das Fürſtenthum 
Ratzeburg vom 10. Dezember 1866 veröffentlichten Ben vorſchreibt, 
daß nur Mecklenburger zur Wahl berechtigt ſeien, das Fürſtenthum Ratzeburg 
aber anerkanntermaßen nicht in Mecklenburg einverleibt, ſondern mit dem Her⸗ 
zogthum Strelitz nur durch Perſonalunion verbunden iſt, ſo haben wir Unter⸗ 
zeichneten, obgleich anfällig und mehr als 25 Jahre alt, uns zu dieſer Wahl 
nicht berufen halten können, und müſſen wir dagegen proteſtiren, daß ein nach 
dieſem Wahlgeſetz gewählter Abgeordneter auch das Fürſtenthum Ratzeburg im 
Norddeutſchen Parlament vertrete und überhaupt als Abgeordneter des geſamm⸗ 
ten Großherzogthums Mecklenburg ⸗Strelitz anerkannt werde.“ 2 

Dieſer Proteſt — von 1938 Wählern unterſchrieben — ſoll an 
das Parlament, ſobald daſſelbe zuſammentritt, befördert werden. 
Im Ganzen befinden ſich 2440 Wahlberechtigte im Fürſtenthume 
Ratzeburg.“ 75 5 N 

— Der Graf Schwerin-Putzar hat an ſeine Wähler im 
Anklam⸗Demminer Kreiſe folgendes Schreiben gerichtet: 

Nachdem ich heute von der Ne Wahl zum Norddeutſchen Parlament 
in Kenntniß geſetzt bin und mich zur Annahme des Mandats bereit erklärt habe, 
drängt es mich, den Wählern des Wahlkreiſes Anklam⸗Demmin für die Wahl, 
die ſie durch ihre Stimmen herbeigeführt haben, meinen herzlichen, aufrichtigen 
Dank auszusprechen. Ich lege auf dieſe Wahl um ſo größeren Werth, als ich 
dieſelbe als den freien Ausdruck eines Vertrauens betrachten darf, das ſich durch 
Gegenftröwungen, die ſelbſt in amt! ichen Kundgebungen ſich Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen verſucht haben, nicht hat irre machen laſſen. — Hoffen wir, daß die 
gemeinſame Liebe für König und Vaterland, ſe länger deſto feſter, die 
Kluft überbrücken wird. die der Parteieifer aufgeriſſen. Halten wir feſt an dem 
Glauben, daß die gemeinſame Arbeit an den großen Aufgaben, die eine 
geſchickte und * Politik, getragen von den unvergleichlichen Waffenerfolgen 
unſeres Heeres, Preußen für die nächſte Zukunft geftellt hat, auch denen möglich 
ift, die über Ziel und Maß der freien Entwickelung des Volkslebens im Innern, 
auf den verfaſſungsmäßig gegebenen Grundlagen, noch nicht zum vollen Aus⸗ 
gleich gekommen ſind. 5 

J 8 55 wir Alle Sr. Majeſtät dem Könige das zu erringen, was Er Selbſt 
als den höchſten Ruhm Seiner Krone bezeichnet: / 2 

„Die e Seines durch Treue, Tapferkeit und Bil⸗ 

dung ſtarken Volkes zur Herſtellung dauernder Einig⸗ 

keit der deutſchen Stämme und ihrer Fürſten zu ver- 
werthen.“ 2 2 

Berlin, den 17. Februar 1867. Graf Schwerin⸗Putzar. 

Flensburg, 16. Februar. Der Flensburger Löwe, 
der ſeiner Zeit, als Symbol der Dänenherrſchaft, jo viel von ſich 
reden machte, dann aber, in Stücke zerlegt, drei Jahre im hieſigen 
Ständehauſe ausruhte, iſt Anfang dieſer Woche nach Berlin trans⸗ 
portirt worden. Derſelbe hat allerdings einige Wg zu agen 
erlitten, da man im Anfange aus dem Metall Ringe zu machen 


— 


2 


Magdeburg, 18. Februar. In dieſen Tagen iſt von dem 
Herrn Handelsminiſter auf die wegen der Halle⸗Sorauer-Eiſenbahn 
an denſelben gerichtete Petition iukereſſirender Ortſchaften der Lau⸗ 
fig Antwort nale Die „Bank- nud Handelszeitung“ iſt in der 
Lage, dieſelbe nachſtehend mitzutheilen: 

Wie Ew. Wohlgeboren und die übrigen Unterzeichner der Vorſtellung vom 
21, v. M. fo kann auch ich nur bedauern, daß der Ausführung der proſektirten 
Halle-Guben⸗Sorauer Eiſenbahn, für welche ich mich le t intereſſire, noch 
immer nicht näher getreten iſt. Ich habe in dieſem Sinne den Vorſtänden der 

ahngeſellſchaft wiederholte ffnungen angehen 
laſſen, bin jedoch nicht in der Lage, durch Anwendung von Zwangsmitteln die 
Verwirklichung des Projekt's herbeizuführen Um indeſſen der letztern hierzu 
moͤglichſt bald zu verhelfen, werde ich nunmehr auch mit andern Koneeſſtonsbe⸗ 
werbern in Verhandlung treten. — Eine Ausführung der Bahn auf Staats- 
koſten vermag ich nicht in Ausjficht zu ſtellen. Berlin, 5. Febr. 1867. 
Der Miniſter für Handel, & ewerbe und öffentliche Arbeiten. Itzen p litz. 

In Folge dieſes Erlaſſes wird in der nunc jetzt ein älteres 
Projekt wieder aufgenommen. die Bahn von Sorau reſp. Guben 
über Forſt, Kottbus, Luckau, Dahme nach Wittenberg im Anſchluß 
an die Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn zu erreichen. Ob die letztge⸗ 
dachte Geſellſchaft ſich zu dem Bau entſchließen wird, ſteht aller⸗ 
dings dahin, Weſentlich, ſteht der Umſtand entgegen, daß der Weg 
über Wittenberg nach Halle 2s Meilen länger iſt als der letztere 
über Torgau, wie ihn das jetzt als aufgegeben zu betrachtende Pro⸗ 
jekt verfolgte. (M. Z) 

Sachſen. Dresden, 18. Febr. Seit geſtern iſt es in der Stadt be⸗ 
kannt, daß der Hof in den nächſten Tagen einen Gegenbeſuch König Wilhelms von 
Preußen erwartet. Niemand weiß hier recht, wie die Sache nach ſo langer 
vergeblicher Erwartung ſich auf einmal fo raſch gemacht. Und doch hängt fie 
ganz einfach zuſammen. Man wollte in Berlin den neuen preußiſchen Geſandten 
für Sachſen, Herrn v. Eichmann, auf eine eklatante und möglichft günftige 


Magdeburg⸗Leipziger Eis 


Weiſe in Dresden einführen und deswegen unterließ man nicht, ihm nebſt jet |. 


nen diplomatiſchen Kreditiven zugleich die Anmeldung des erlauchten Beſuches 
mit auf den Weg zu geben. 

Bei ſeiner erſten Audienz entledigte er ſich feines hohen Auftrags und hat 
damit, wie vorauszuſehen, einen ſehr guten Eindruck gemacht. Auch die Be⸗ 
völkerung der Stadt, und bald wohl die des ganzen Landes, ift durch dieſe Nach- 
richt in eine freudige Aufregung verſetzt worden. Das Hierherkommen des preu⸗ 
ßiſchen Monarchen ſchntechelt den Sachſen und erſcheint ihnen als eine Bürg⸗ 
ſchaft jeder nur irgend moglichen chonung ihres Staates. Im Geiſte ſehen 
viele auch ſchon den König Wilhelm fein ſämmtliches hier befindliches Militär 
mit nach Preußen zurücknehmen. Um dieſen Leuten etwas aus dem Traume 
zu helfen, hielt es die „Sächſ. Stg. für ihre Pflicht, gleich neben die Meldung 
vom Beſuche des preußiſchen Königs die ſedem ſächſiſchen Herzen einigermaßen 
betrübende Nachricht zu ſtellen, daß der Befehl zur Anſchaffung von Pickelhau⸗ 
ben (natürlich geſperrt gedruckt) fur die ſächſiſche Armee erlaſſen ſei.“ 

Die preußiſche Pickelhaube in der ſächſiſchen Armee, die bis jetzt die öſtrei⸗ 
chiſchen Käppis hatte, — das iſt ein Bruch mit der Vergangenheit, das iſt eine 
weltgeſchichtliche Wendung. Gebt Euch keinen Ilufionen hin, will das ange⸗ 
führte Organ damit ſagen, glaubt nicht an Verſöhnung und Ausgleich, die 
Vergewaltigung it vor der Thür und fie klopft vernehmlich genug mit der 
Pickelhaube an. Die Pickelhauben befohlen und zugleich der Beſuch des preu⸗ 
ßiſchen Regenten — Ihr wißt nun, wie Ihr den Letzteren zu empfangen habt. 

Die „Sächſ. Ztg.“ ſähe gern recht verdroſſene und finſtere Geſichter. Steht 
ſie doch ganz und gar auf öſtreichiſchem Standpunkt, der ſich am Beſten aus der 
Originalkorreſpondenz der Wiener „Neuen freien Preſſe“ erkennen läßt. Dieſe 


Korreſpondenz treibt ein ganz abſonderliches Spiel, indem ſie unausgeſetzt der 


Diplomatie und Regierung das blinde Vertrauen zum Vorwurf 
reußen, ruft 


ſächſiſchen 


macht, das dieſe gegen Preußen zu zeigen nicht müde werden. 


e unabläſſig, 15 5 W Euch e Ihr ſeid ehrliche, dumme 


eter und glaubt alles, was er jagt. Bismarck aber und feine ganze 
Politik iſt im Mährchen unferer Zeit nichts, als der garſtige Wolf, der ſich in 
Euer Haus und Bett einſchleicht und ſich dort heimiſch macht, um am Ende das 
gute Rothkäppchen Sachſen mit Haut und Haaren zu verſpeiſen. O, giebt ſie 
schließlich zu verſtehen, 
ſen, das immer Euer guter Genius geweſen. 

Daß Oeſtreich Sachſen ſich ſelbſt und ſeinem Schickſale nach den Niederla⸗ 
en in Böhmen überlaſſen, davon ſpricht man nicht. Wenn man ſich jo 
tellt, als ob man das nicht wüßte, wenn man da Nachſtehendes verlau⸗ 

ten läßt: „Wenn die ſächſiſchen Diplomaten noch nicht verſtehen gelernt haben, 
was man in Berlin laut und unverhohlen ausſpricht und bei jeder Gelegenheit 
bethätigt, daß alle Sentimentalität, liberale wie konſervative, nationale und 
perſönliche, dort unbekannte Größen ſind und lediglich das Intereſſe der Hohen⸗ 


| 


wie thöricht ſeid Ihr doch geweſen, von Oeſtreich zu laſ⸗ 


ionen hingeben, die Schuld allein ſich AN zuzuſchreiben. Und wenn der ſach⸗ 
ſche Hof durch die fortgeſetzten TERUR feiner Regierung achten 
dem eigenen Lande gegenüber, das in bene em Kriſe ebenſo treu zu 
ihm hielt wie 1815, in eine nahezu unmög ich. Lage kommt, ſo mag er 4 — 
die Rathgeber verantwortlich machen, deren e er die Auffindung des 
4 ; 9 A ſers für das hart aufgeſtoßene ſächſiſche Staatsſchiff 
E ieſes rechte Fahrwaſſer“ iſt natürlich die Richtung nach Oeſtreich und 
die Ni r ie Hinneigung zu Preußen.) Wenn man et, ge: 
ſchieht es nur, um König Johann und ſeine Räte aufzuftacheln und wild zu 
machen — was hoſſentlich aber nicht gelingen wird. 

Der königliche Beſuch von Preußen kommt jedenfalls erwünſcht und wird 
hoffentlich manches Erbärmliche und Kleinliche bei Seite ſchaffen. Auch iſt es 
erfreulich, daß man in Herrn v. Eichmann einen Geſandten hierher geſchickt, von 
deſſen beſonnenem und taktvollem Benehmen man ſich des Beſten verſehen darf. 

Die Wahlen für den Norddeutſchen Reichstag ausgefallen, wie wir 
erwartet haben. Die „Konſtitution. Ztg.“ tröftet ſich damit, daß insgeſammt 
Männer gewählt worden ſind, „denen jedenfalls Intelligenz und Reife zuge⸗ 
ſtanden werden muß“. Wir wollen es abwarten. Warm begeiſterte Herzen 
für den Umſchwung der Dinge und für die Feſtgeſtaltung des Norddeutſchen 
Bundes, wahrhaft und tief entflammte Geiſter kommen aus Sachſen nach Ber- 
lin wohl kaum. Gehe die Strömung der Zeit aber hoch und ſtark, fo werden 
endlich wohl auch die Widerwilligen mit fortgeriſſen und dabei einſehen ler⸗ 
nen, daß man ohne ins Waſſer zu ſpringen, nicht ſchwimmen kann. 


Oeſtre ich. 

(Wien, 18. Februar. Mit dem heutigen Tage beginnt — 
ob zum Heile? ob zum Unheil? wer vermag das im voraus zu be⸗ 
ſtimmen! — jedenfalls eine neue Aera in der Geſchichte Oeſtreichs. 
Die Eröffnung der ſiebzehn neuen eisleithaniſchen Landtage, die 
Wiedereröffnung des ungariſchen Landtags — die Aufhebung der 
Siſtirungspolitik in den Erblanden und die Einſetzung eines unga⸗ 
riſchen Miniſteriums in Peſt: das ſind Momente, die unter allen 
Umſtänden zu entſcheidenden Reſultaten für die Zukunft Oeſt⸗ 
reichs führen müſſen. Unter den drei Dokumenten, 1745 dieſe 
feierliche Haupt⸗ und Staatsaktion ins Leben gerufen, iſt das be⸗ 
deutſamſte wohl das Reſkript an den ungariſchen Landtag. In Er⸗ 
widerung auf deſſen letzte Adreſſe erfüllt daſſelbe zunächſt die Bitte 
um Siſtirung jener Maßregeln, welche zur Einführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht vor Einwilligung der Volksvertretung ange⸗ 
ordnet waren, indem es zugleich die Zuverſicht ausspricht, der Land⸗ 
tag werde durch eine ſofortige Rekrutenvotirung mit ſpontaner Be⸗ 
reitwilligkeit dasjenige erfüllen, was die en des Thrones und 
der Monarchie erheiſche. Sodann ergreift „Se. Majeſtät freudig 
die Gelegenheit, die Verfaſſung Ungarns wiederherzuſtellen und ein 
verantwortliches Miniſterium für das Königreich zu konſtituiren“, 
mit deſſen Bildung Graf Julius Andraſſy betraut iſt — wiederum 
in der Ueberzeugung, daß der Landtag nunmehr keine politiſchen 
Unmöglichkeiten fordern, ſondern zur Reviſion der 1848er Geſetze 
die Hand bieten werde. Das iſt das Eine der Dokumente, die den 
heutigen Tag zu einem ſo merkwürdigen machen. Das zweite iſt 
der Erlaß, den alle Statthalter den deutſch-ſlawiſchen Landtagen 
vorgelegt haben und welcher — nachdem er mit einem ziemlich mat⸗ 
ten und weitſchweifigen Raiſonnement die Berufung des „Außer⸗ 
9 1 5 en“ zu n gain e 9 t — die 3 otſchaft bringt, 

aß die Regierung von dieſem Projekt and ni N 

18. März der legalen Reichsraih N z ae 3 
heißt es hier: „die mitdem Septemberpatente lediglich zur Einleitung 
einer Verſtändigung mit Ungarn ergriffene Maßregel der Siſtirung 
ſtellt ſich nicht mehr als nothwendig heraus ſo daß die Rückk, r in die 
verfaſſungsmäßigen Bahn von ſelbſt gegeben erſcheint.“ Das Mi» 
niſterium will daher dem Reichsrathe nicht blos Aufſchlüſſe über 
die Verhandlungen mit Ungarn geben und ſein eigenes Verhalten 
rechtfertigen und will demſelben nicht nur diejenigen Verfaſſungs⸗ 
abänderungen zur Annahme vorlegen, die der Ausgleich mit Un⸗ 
garn nothwendig gemacht, und ihre Geſetzentwürfe über die Be⸗ 


ken Hausmacht 1 fo haben fie und Alle, welche ſich gleichen Illu⸗ 


pflegte, bis dies von den Behörden gehindert wurde. (Hamb. N.) 


Berliner Brieſe. 
17. Februar. Die Wahlſchlacht iſt ftiller verlaufen, als man 


Berlin, 10 ‘ ; 
Man ſah wohl hie und da einige, vom Wählen angeheiterte 


erwarten konnte. 


Geſichter, zuweilen konnte man auch einzelne, durch die Wahlumtriebe unſicher 


ewordene Geſtalten durch die Straßen ſchwanken ſehen, aber die feindlichen 
artheien legten doch friedlich ihre Wahlzettel in die Urne, ohne vorher durch 
einige Handgreiflichkeiten für ihre Anſichten Propaganda gemacht zu haben. Je 
mehr das Norddeutſche Parlament Geſtalt erhält, le mehr fühlt ſich Berlin als 
Parlamentsſtadt. Mit einem Weichbilde von etwa ! Meile Durchmeſſer, mit 
einer Bevölkerung von nun etwa 700,000 Einwohnern iſt Berlin denn in der 
That eine große Stadt, aber noch keine Weltſtadt geworden. Um die älteren 
Stadtviertel voll enger Straßen, um ein Centrum mit wenigen großen Plätzen 
und monumentalen Gebäuden hat ſich das neue Berlin, geregelt durch einen 
meilenweit hinausgreifenden Bebauungsplan in weitem Kreiſe angeſetzt, eine 
roße und doch im Allgemeinen nur unſchöne Stadt. Denn jenes alte Berlin 
5 ohne Intereſſe in ſeinen Häuſern und die neue Stadt iſt mit ihren wenig 
durch Plätze oder freie Anlagen durchbrochenen Straßen mit langen Reihen gleich⸗ 
geſtalteter Privatgebäude, reich an ermüdender Einförmigkeit. Es ſehlt dieſem 
neuen Berlin vor Allem die Gunſt der Lage, welche in die Häuſermaſſen unſerer 
modernen Städte von gr Bewegun eden und charakteriſtiſche Bildung 
bringt, welche Paris 3. B einen jo großen Theil ſeines imponirenden Eindrucks 
verleiht und die auch der beſte Bebauungsplan nicht zu erſetzen vermag. Ja 
ſelbſt da, wo derartige Momente, wie in den die Stadt durchziehenden Waſſer⸗ 
armen gegeben ſind, erſcheinen ſie hier, im S Gee zu andern Städten unbe⸗ 
nutzt, wie denn die Waſſerſtraßen, Kais und? rücken Berlins — faſt durchweg 
hölzerne Bollwerke und Klappbrücken — mit wenigen Ausnahmen ſich in dem 
denkbar traurigſten Zuſtande befinden. Unſere Thiergartenſtraße könnte eine 
der ſchönſten ſein, aber auch da drängen ſich dieſe Häuſer mit ihren kahlen 
Brandmauern ein. Unſere Hauptſtadt nimmt unter den fogenannten „Kaſer⸗ 
nenſtädten“ einen hervorragenden Rang ein. In London kommen 10, in Ham⸗ 
burg 13, in Köln 15, in Paris 35, in Berlin aber 45 Perſonen auf ein Haus. 
Nur nn und Wien überflügeln uns noch in dieſer Hinſicht. 
bwohl unſere Kehrmannſchaften 8 nicht weniger als 43,000 Be- 
ſen verbrauchen, bleibt hier wirklich noch Unrath genug auszufegen. Während 
ein Profeſſor in Wien darüber klagt daß er ſelbſt um ſchweres Geld keine Ratte 
mehr zu anatomiſchen Verſuchen bekommen könne, führen unſere Berliner Rat- 
ten noch ein förmlich ſybaritiſches Leben. Die Desinfektion, die alle Ratten aus 
Wien vertrieben haben ſoll, muß hier nicht jo gründlich durchgeführt worden 
ein, oder auch hier wieder zeigt ſich der nationale Unterſchied und eine Berliner 
kalte iſt dickfelliger und dreihariger als ihre Schweſter in Wien und laßt ſich 
nicht ſo leicht hinausdrängen. Thalſache iſt, daß unſere Berliner Ratten luſtig 
weiter wühlen und oft ſolche Beweiſe ihres muntern Daſeins abgeben, daß ſie 


die über Kanälen hinlaufenden Bürgersteige unterminiren. 


Unſere Ratten führen ein freies, ide Leben, ſie ſind glücklicher als un⸗ 
ſere Berliner Jugend, die hier wenig Plätze findet, wo ſie ſich austummeln 
une 8 — gedacht. Man fängt 
bereits an, die Errichtung von Spielplätzen für die ſchulpflichtige Jugend und 
die Organiſation derſelben zu berathen und da bei tms Deutfe) 
vom Rath zur That nur ein einziger Schritt, ſo werden ganz ſicher unſere Ur⸗ 
> hören prächtigen Spielplätze haben. Wie iſt dagegen die Jugend 
eines Dorfes oder einen Heinen Stadt zu beneiden! fte iſt immer im Freien oder 
findet dahin raſch den Weg und wie prächtig läßt es ſich da im Grünen herum⸗ 
tummeln! Es iſt kein Wunder, wenn die Berliner Jugend jo früh blaſirt und 
überfättigt wird. Sie kostet zu früh alle Genüſſe des hauptſtädtiſchen Lebens 
und hat — keine Spielplage. Selbſt in den neuen Stadttheilen fehlen meiſt 
die freien großen Plätze. Nicht einmal das Vogtland, das ſich durch ſeinen Kin⸗ 
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en bekanntlich 


derſegen I hat einen ordentlichen Spielplatz aufzuweiſen. Licht! 
Luft vergeblich ſeufzen wir danach und der ſparſame norddeutſche Sinn des 
Berliners zeigt ſich nirgends fo deutlich, wie in feinen Straßenanlagen. 


Es wird ſogar in den Vorſtädten unerbittlich mit dem Raume geſpart. 
So hat durchſchnittlich jedes Grundſtück in der Roſenthaler Vorſtadt vierzehn 
Wohnungen und doch war hier der Boden außerordentlich billig. Ueberhaupt 
find die Preiſe von Grund und Boden in Berlin ſehr verſchieden. Eine hieſige 
Behörde hat im vorigen Jahre für eine Quadratruthe Landes in Berlin drei 
Thaler als niedrigsten und drei Tauſend fünf hunderk Thaler als höchſten Preis 
bezahlt. Die Spekulationsbauten der letzten Jahre haben dafür geſorgt, daß 
Berlin ſelbſt in feinen Vorſtadten den Kaſernenſtyl beibehalten hat. 

Der ganze Theil der Brunnenſtraße, von der Anklamerſtraße ab, der auf 
einem Berge liegt, heißt ſehr bezeichnend im Volksmunde: „die Schwindel 
schweiz“. Hinter dieſer Schweiz wird es noch romantiſcher und die ganze Ge⸗ 
gend erhält einen eigenthümlichen und urweltlichen Anſtrich. Hie und da fteht 
ein einfames, unbewohntes Eckhaus, das die Richtung der fpäteren Straßen 
angeben ſoll; nach der Schönhauſer Allee zu, wo die Straßen ohnehin bedeu⸗ 
tend aufſteigen, liegen ganze Berge Schutt, über die einzelne, feſtgetretene 
Fußſteige führen. Wir erhalten hier den Eindruck, als ob hier nicht eine An⸗ 
ſiedelung im Werke, ſondern als ob hier der flüchtige Tritt der Civiliſation 
ſchon wieder verweht. Selbſt die ſpärlichen bewohnten Häuſer ſehen fo wuſt 
und umvohnlich aus. Hier ſteht ein Haus, deſſen Läden mit rohen Brettern 
vernagelt worden, dort ſteht ein anderes, deſſen Fenſter ſtatt der Gardinen mit 
blauen Schürzen oder grauen Säcken verhangen. Noth und Elend, vielleicht 
auch Verbrechen und Schande, blickt hier aus allen Fenſtern. 

Bier in diefer verlornen Gegend befinden ſich auch die meiſten jener entſetz⸗ 
lichen Pennenwirthſchaften, die wirklich exiſtiren und nicht blos das kühne Er⸗ 
zeugniß der aufgeregten Phantaſie eines Berliner Lokal-Reporters find. In dieſe 
„Pennen“, wie man hier ſolche PrivatNachtherbergen nennt, nehmen die ver⸗ 
lorenſten und verkommenſten Menſchen ihre Zuflucht, um wenigftens eine Stätte 
zu haben, wo ſie im Winter ihr Haupt hinlegen können. So bald der Frühling 
naht, ziehen ſie hinaus zu „Mutter Grun“, und dann können fie ihren Groſchen 
Schlafgeld nützlicher anwenden und ihren brennenden Durſt damit ſtillen. Das 
ſind alles Leute, die, wenn fie im Beſitze eines Groſchens find, auch ſtets für 
zwei Groſchen Durſt haben. Die Polizei duldet klüglich dieſe „Pennen““ wo 
ſch Elend und Verbrechen ein nächtliches Rendez-vous geben, denn ſie weiß dann, 
bei vorkommenden Gelegenheiten ihre Leute beſſer zu finden. Sobald dieſe 
Elenden im Winter auch nicht mehr ihren Groſchen Schlafgeld auftreiben kön⸗ 
nen, dann ſind ſie rettungslos verloren. Ohne Kleidung, um ihre Bloͤße zu 
bedecken, ohne Nahrung, um ihren Hunger zu ſtillen, ſuchen ſie des Nachts ein 
Obdach in irgend einem Rohbau, einem Keller, bis ſie der Tod von dieſein Jam⸗ 
mer erlöſt. So wurde vor einigen Wochen in einem zu dem Keller eines Hauſes 
führenden Gange eine halbnackte Leiche gefunden, und man vermuthete ſchon 
einen Mord a la Gregy, da in dem betreffenden Haufe die niedrigſte Demi, 
Monde reichlich vertreten war. Zuletzt wurde ermittelt, daß der hier Aufge⸗ 
fundene nicht ermordet worden, ſondern vor Hunger und Kälte unigekommen. 
Sein Körper und die wenigen Lumpen, welche denſelben bedeckten, wimmelten 
von Ungeziefer und dieſes hatte tiefe Löcher in den Korper gefreſſen, namentlich 
war dies am Halſe der Fall, ſo daß dadurch erſt das Gerücht eines Mordes ent⸗ 
ſtehen konnte. Für Liebhaber grauenhafter Raritäten bietet ſich etzt eine Gele⸗ 
genheit. Aus der Louis Grothe ſchen Maſſe werden binnen Kurzem die Effek⸗ 
ten des Mörders öffentlich verſteigert. Dazu gehört der Kalabreſer Hut des 
Verbrechers, das Nn womit er die Polizeibeamten bedrohte, und 
Bi 2 welcher bekanntlich in dem Prozeſſe eine nicht unbedeutende Rolle 
pielte. \ 

Selbſt unſere Eheſcheidungsprozeſſe werfen oft eigenthümliche Streiflichter 


über das ſociale Leben der Reſidenz. So trug vor kurzem ein Gatte auf 
Scheidung an, weil ſeine Ehefrau den mit ihr vor einge ung ihrer Ehe ge 
ſchloſſenen Vertrag nicht erfüllt habe. In dem produzirten Vertrage hatte fa 
die Ehefrau verpflichtet, ihrem zukünftigen Ehegatten wöchentlich 3 Thlr. Ali- 
mente zu zahlen und ihm zu geſtatten, daß er thun und 2 75 könne, was er 
wolle, wohnen könne, wo es ihm beliebe und niemals irgend welche Anſprüche 
an ſeine Perſon zu machen. Gewiß ein vielverheißender, den weiteſten Spiel⸗ 
raum gewährender Ehekonkrakt. Aber die goldene Medaille hatte eine Kehr⸗ 
ſeite. Die Ehefrau bezahlte nur ein einzigesmal die Alimente u. der darüber auf- 

ebrachte Ehemann eilte deshalb mit dem Antrage auf das Gericht, die ſelt⸗ 
ame Ehe zu trennen und die Frau zu ſeiner lebenslänglichen Alimentation von 
wöchentlich 3 Thlr. zu verurtheilen. Leider ging das Gericht auf diefen Ans 
trag nicht ein, es hielt den Vertrag für völlig ben und wies den 
unterhaltungsbedürftigen Gatten mit ſeiner Klage ab. Ein anderer komiſcher 
Vorfall entlockte ſelbſt den ſtrengen Geſichtern der Diener der Themis ein 
Lächeln. In einer Anklage wegen Unterſchlagung war ein Arbeiter Fritz 8... 
als Zeuge geladen. Statt deſſen meldete ſich eine Dame mit der Be ng, 
daß fie jener Zeuge ſei und unter dieſer Adreſſe die Vorladung erhalten habe. 
Ich heiße, ſo fuhr die Sheet fort, Wilhelmine K. — und bin 32 Jahr 
alt. Ich konnte mich, weil die weiblichen Arbeiten ſehr ſchlecht bezahlt werden 
als Mädchen nicht ernähren und habe mich entſchloſſen, männliche Kleidun an- 
zulegen und als Steinſetzer zu arbeiten Niemand unter meinen Mitarbeitern 
hat in mir eine Perſon weibl. Geſchlechts vermuthet. Als Steinfeger F. K. hat 
mich die Damnififatin kennen gelernt und was der Steinſetzer Fritz :. von 
der Sache weiß, wird die unverehelichte Wilhelmine K. — ausſagen. Der 
Gerichtshof vernahm ſie auch wirklich unter dem letzteren Namen. 

Nicht jeder vermag, wie dieſe kühne, ſteinſetzende Amazone, ſich in Männer⸗ 
kleider zu werfen und ſich ſo lohnende Arbeit zu verſchaffen. Der Verein zur 
Forderung der Erwerbsthatigkeit des weiblichen Geſchlechts zeigt ſich deshalb 
nach vielen Seiten hin rührig, und wenn auch nicht Jeder mit all feinen Zielen 
übereinzuftimmen vermag, jo iſt es doch ſchon löblich, daß überhaupt etwas für 
die armen, auf eigenen Erwerb angewieſenen Frauen gefchieht. an will ſo⸗ 
gar hier, im Anſchluß an dieſen Verein, eine Damen⸗ kademie zu gründen ſu⸗ 
chen, in welcher den Künſtlerinnen vorzugsweiſe alles Das geboten werden kann, 
was zum Studium und zur Ausbildung der Damen durchaus nothwendig ift. 
All den hier alleinſtehenden Künftlerinmen, deren Anzahl bedeutend iſt, ſoll durch 
dieſe Vereinigung von Malerinnen in einem zu erbauenden Heimathshauſe, das 
ſo werthzuſchätzende Familienleben 2 werden. Der Verein hat vorläufig 
die Abſicht, ſich in einem Hauſe 6-8 Ateliers zu miethen. Auch die Photo- 

raphie ſoll in einem der Ateliers ihren Sitz aufſchlagen, damit dieſer der Ma- 
a wichtig gewordene Zweig auch den Damen zu ihren Studien nützlich ſein 
ann. 
Den ſchönen Künſten wird wohl endlich in der Stadt der Intelligenz eine 
freundlichere Stätte bereitet werden. Die National» Galerie ift im Beiden“ 
und unſere Künſtler erhalten . als früher Aufträge aus den hoͤchſten Krei ⸗ 
jen. — Im königl. Opernhaufe | euchten und bezaubern uns noch immer die 
alten Sterne; nur das konigl, e ir erlebte wieder einmal eine Nie» 
derlage. Benedir's neueſtes Luſtſpiel: „Iwiſchenträgereien“ wurde nicht mit 
Pauken und Trompeten, ſondern nur mit Fußſcharren, Pfeifen und anderen 
im koͤnigl. Schauſpielhauſe unerhörten Unmuthslauten zu Grabe gelautet. Im 
Viktoriatheater gaſtirt Fräul. Janauſcheck, und die feltene, vielleicht auch ein 
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wenig ſeltſame A reißt ſelbſt die kühlen Berliner zur Bewunderung hin. 


Ueber die kleinen Theater kann ich, ohne mein kritiſches Gewiſſen zu be 
zur Tagesordnung übergehen. Das Norddeutſche Parlament Hl vor der 
und da muß ſelbſt dem harmloſen Feuilletoniſten im Souterain der „Pofi 
Zeitung“ ein parlamentariſcher Ausdruck geſtattet ſein. 2 
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meinſamen Angelegenheiten diskutiren ſoll; ſondern es hat auch, 
da der verfaſſungsmäßige Reichsrath eben zugleich eine gejepgebende 
Körperſchaft für die Länder diesſeits der Leitha iſt, eine Reihe an⸗ 
derer Geſetzentwürfe in Petto, durch die es theils das Vertrauen 
der Liberalen gewinnen, theils die Slawen verhindern will, ſich 
dem Reichsrathe gegenüber in paſſiver Oppoſition zu verhalten und 
ihn nicht zu beſchicken. Deshalb ſoll einmal ein Miniſterverant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz und ein Geſetz wegen Reviſion des Oktroyirungs⸗ 
paragraphen (13) in unſerer Verfaſſung eingebracht werden, ſo dann 
aber jtellt die Regierung Elaborate zur Erweiterung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Autonomie in den einzelnen Kronländern (2), ſowie Pro⸗ 
jekte zur Hebung des Volksunterrichtes und der wirthſchaftlichen 
Jutereſſen; endlich aber hauptſächlich die ſofortige Vorlegung des 
bekannten Geſetzentwurfes zur Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht in Ausſicht. ; > z 

Von dieſer Tafel wird ſich Niemand ausſchließen wollen, da ſpä⸗ 
ter kein Proteſt ein Kronland davor retten kann, daß es die Gerichte, 
die dort aufgetragen werden, miteſſen muß! Ein Schreiben an 
den Statthalker unterſtützt dieſen Eindruck noch, indem es in feiner 
Abfaſſung offenbar darauf berechnet iſt, den gemiſchten Landtagen 
zu imponiren. „Die Regierung — heißt es darin — bricht nicht 
mit der Vergangenheit, aber ſie will dieſelbe nicht zur unabänder⸗ 
lichen Richtſchnur für die Behandlung der Gegenwart gemacht wii: 
ſen ... Sie kann keinen anderen Weg einſchlagen, als die durch 
die Verfaſſung eingeſetzte Vertretung zur endgültigen Löſung der 
Verfaſſungsfrage einzuberufen.. Ihr Beſtreben iſt ein verſohn⸗ 
liches nach allen Seiten, aber fie wird ſich mit Feſtigkeit auf den 
gegebenen verfaſſungsmäßigen Boden ſtellen und nur auf dieſem 
dem Verſöhnungsgedanken Folge geben.“ Das iſt ein Fingerzeig 
nach Prag, Brünn, Lemberg und Laibach! 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Februar. Die e, e leidet an einem 
Uebel, welches auch einem in ſich lebenskräftigeren politiſchen Unternehmen Ge⸗ 
fahr bringen könnte: fie ift mit dem Fluche der Lächerlichkeit beladen. Die nicht 
tiefer eingeweihten Mitglieder werden von ihren Führern belogen, betrogen und 
um ihr mühſam verdientes Geld beſchwindelt, und wo der Bund thätig handelnd 
an die Oeffentlichkeit tritt, ſcheitern die Verſuche in kläglichſter Weiſe. So jetzt 
wieder in Cheſter und in der aii Kerry. Die Geſchichte dieſer letzten 
Regung liegt nun klarer vor, als bisher. Den erſten Funken ſcheint in 
das leicht entzündliche iriſche Gemüth die Verhaftung des Kapitäns Moriarty, 
eines früheren amerikaniſchen und jetzt . feniſchen Offiziers, geworfen zu 
haben. Die Polizei hatte erfahren, daß er mehrere Fenierhäupter in der Um. 
egend beſuchen und ihnen Depeſchen des militäriſchen, Centrums“ der Graf. 
chaft, des Generals O Konnor, zuſtellen wollte. In Killarney wurde er mit 
zwei Unter ebenen am Dienſtag verhaftet und unter ſtarker Eskorte nach Tralee 
ebracht. Pei ihm fand man jene Depeſchen. Da die Polizei aus denſelben auf eine 
eabſichtigte Mee tung ſchloß, ſo wurde ein berittener Konſtabler von Killar⸗ 
ney nach Killorgin und von dort nach Kahireiveen (unweit Balentia’s) ae 
ſandt, um die Sicherheitsbehörden zu ermahnen, auf ihrer Hut zu ſein. Ehe 
er den letzten Ort erreicht hatte, überfiel ihn eine Fenierſchaar. Er gab ſeinem 
Moſſe die Sporen, um durchzufagen; doch traf ihn eine Kugel, er wurde vom 
ferde geriſſen und feine Depeſchentaſche geplündert. (Jetzt iſt der Verwun⸗ 
dete auf der Beſſerung.) In derſelben Nacht marſchirte eine Feniertruppe, 
theils mit Büchſen, theils mit Lanzen bewaffnet, aus der Gegend von fahr 
veen nach Killarney hin, auf ihrem Zuge die Telegraphenſtangen niederre ind 
g näht Aurchichneide Auf dem Wege überwältigten ſie die Po ipei- 
von Kells und nahm m Selen Waffen und Munition 
enachbarte Küſtenwächter Station plunderten fie gleichfalls. Hier N 
doch änderten fir ihre Richtung und ſchlugen einen Umweg ein, um die verein ⸗ 
ſamten Bezirke von Kenmare zu erreichen. Am folgenden Tage aber rückte, durch 
den Telegraphen herbeigerufen, ſchon von Kork und Kermoy Militär in Killar⸗ 
ney ein, während das Kriegsſchiff Gladiator, welches die Hülfsſignale der Küſteu⸗ 
wache bemerkt hatte, bei Kahireiveen eine Truppe Soldaten ans Land ſetzte, die den 
Infurgenten auf dem Fuße nachfolgten; und daher wahrſcheinlich die veränderte 
Marſchroute der letzteren. In der ganzen Grafſchaft Kerry herrſchte unterdeß 
Angſt; die wohlhabenderen Familien ſtrömten zu den Städten Killarney und 
Tralee hin, um dort in den militäriſch befegten großen Hotels Zuflucht zu ſuchen. 
Die Fenier aber waren ſehr enttäuſcht, daß die Erhebung keinen allgemeineren 
Anklang fand, und diejenigen, welche ſich ihr angeſchloſſen, ziehen nun in dem 
Gebirge umher, von den Truppen in allen Richtungen verfolgt. Nach den neueſten 
Telegrammen ſollen fie ſchon gänzlich zerſprengt fein, überhaupt war Anfangs ihre 
Zahl, die kaum 100 betragen haben ſoll, ſehr übertrieben worden. 50 bewaffnete 
und uniformivte Fenier find von den Landleuten in den Toomie's Bergen geſehen 
worden, welchen die Soldaten ſchon auf der Spur ſind. Lord Strathnairn, 
der Höchſtkommandirende, und Lord Naas, der Staatsſekretär für Irland, ſind 
chon in Dublin eingetroffen; von Portsmouth und Plymouth gehen noch 
ortwährend Kriegsidifie mit Truppentransporten nach Irland ab, und dieſe 
orſichtsmaßregeln werden voraus ſichtlich hinreichen, die Bewegung ohne viel 
Blutvergießen zu unterdrücken; ſelbſt wenn die Behauptung, daß Stephens 
ſich in Kerry befinde, wahr fein follte, - 

— Die neueſten Telegramme aus Irland beftätigen noch nicht, daß die Sol ⸗ 
daten eines bewaffneten Inſurgenten habhaft geworden wären. Während viele 
der urſprünglichen Theilnehmer an der wahnwitzigen Expedition ſich, vielleicht von 
Hunger gequält in der unwirthbaren Gebirgswildniß, noch früh genug davon 
fta len, hat der Reſt, kaum mehr als 40 Mann, in dem Toomies⸗Geholze eine 
Buſluc geſucht, iſt aber dort vom Militär, welches ſchon den Wald zu durch 
ſuchen beginnt, umzingelt worden. Möglich wäre es, daß eine zweite Fenier⸗ 
ſchaar ſich in die entlegeneren Gegenden von Kenmare zurückgezogen hätte, und 
einige Kompagnien Infanterie find deshalb zur Rekognoscirung durch den Dun. 
loepaß vorgerückt. In Killarney herrſcht jetzt Ruhe, doch bleiben noch 900 
Mann Beſatzung in der Stadt. Die ganze Grafſchaft Kerry iſt in Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt; für die gefängliche Beibringung des Mannes, der auf die 
Ordonnanz geſchoſſen, und des Generals O'Connor ſind Preiſe von 500 und 
250 Pf St. ausgeſetzt worden. Beſtatigt ſich erſtens die Angabe, daß O Connor. 
ſelbſt an der Spitze feiner Schaar jene Kugel abgeſandt ha e und zweitens das 
Gerücht, daß derſelbe O'Connor kein Anderer als der leibhafttge Fenierhäupt⸗ 
ling Stephens ſei les iſt zu bemerken, daß aus Amerika kürzlich wieder ſeine Ab⸗ 
reiſe nach Europa gemeldet worden war), . fallen dem Glucklichen, der dieſe 
drei gewiſſermaßen Geächteten in Einer Perſon gefangen nimmt, drei Beloh⸗ 

ungen, im Ganzen 2750 Pf. St. in den Schooß. Zwei feniſche Führer, O Do⸗ 
—. und Murphy, find in Limerick verhaftet zue hir fand beiipnen Spe. 
cialkarten und Pläne. In der Hofe eingefedt. wurden gleichfalls wieder 

i Dutze erdächtige von der Polizei eingeſtekte. _ 

. Bi — wer kürt. Regierung zur Zeit hier bei der Thames Ironworks 
ce 8 beſtellte Panzer⸗Fregatte „Fatikh“ iſt neuerdings 

and Shipbuilding Company beſtellte 5 leon en iſt, an die preußische Ne. 
weil die Pforte ihrem Kontrakte nicht nachge nen Namen „Wilhelm 1 


8 nung derſelben vollendet. Der „Wilhelm iſt . a 
— 3 eiche ſich neben außergewöhnlich ſtarkem Gerippe, gewaltigen 


2 N era ich eiſerne, hinter Panzerſchir⸗ 
cn und ſtarker Dampfkraft noch 2. N ſowie an den Breitjeiten 


R ich ie er ihrem ne 
= übergegangen und wird jept unten mr it ein ſurchtbares Kriegs. 


1 5 510 Batterien an Vorder- und Hinter 
auf dem Deck aus. A 
London, 19. Februar. Aus Newyork vom 18. d. M. wird 


per atlantiſches Kabel gemeldet: Der Senat hat an Stelle der vom 
Repräfentantenbaufe angenommenen Bill, welche in den 10 Süd⸗ 
ſtaaten den Belagerungszuſtand proklamirt, ein Geſetz a d 
welches daſelbſt eine proviſoriſche Militärverwaltung ein ührt, 925 
fo lange in Kraft bleiben joll, bis in den einzelnen Südſtaaten Re⸗ 
gierungen gebildet find, welche den Negzern das allgemeine Stimme 
recht zu efehen. Dieſes Gejeg ſpricht zugleich den Rebellen das 
Recht ab, über die Annahme des Verfaſſungs⸗Amendementz zu 
N 


ſchickung der Körperſchaft unterbreiten, welche in Zukunft die ge⸗ 


— 
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meldet: Im Haufe der Repräſentanten ift eine Bill eingebracht 
worden, nach welcher Maßregeln getroffen werden ſollen, um den 
Transport von Verbrechern aus Europa nach Amerika zu verhin⸗ 
dern. — Mr. Peabody hatte eine Summe von zwei Millionen 
Dollars angewieſen, welche zur Förderung der Jugendbildung in 
den Südſtaaten ohne Unterſchied der Race verwendet werden ſollen. 
— Der Kaſſenbetrag der Schatzkammer belief ſich am 1. d. M. auf 
143 Millionen Dollars. 

Aus Mexiko wird vom 2. d. M. gemeldet: Die kaiſerlichen 
Generäle Miramon und Mejia marſchiren mit 7000 Mann auf 
San Luis⸗Potoſi. Sie ſollen vom Kaiſer den Befehl erhalten 
haben, eine Schlacht zu wagen, von deren Ausfall, wie man an⸗ 
nimmt, es abhängen würde, ob Kaiſer Maximilian Wahlen für 
eine allgemeine Nationalverſammlung ausfchreibt oder ſich zur 
Rückkehr nach Europa entſchließt. 

Der Dampfer „City of Paris“ iſt mit einer Baarfracht von 
65,000 Dollars in Queenstown eingetroffen. 


Frankreich. 

Paris, 19. Februar. Das Gelbbuch enthält 60 Seiten über 
Kandien. Zahlreiche Depeſchen von Drouyn de 1Huys und Mar⸗ 
quis Mouftier bezeugen die beſtändige Sorgfalt Nen 
Regierung für die chriſtlichen Bevölkerungen. — Eine Depeſche 
Drouyns vom 27. Auguſt v. I. fordert die Pforte auf, unverzüglich 
einen Kommiſſar nach Kandia abzuſchicken, um die Lage der Dinge 
und die Mittel zur Abhülfe zu unterſuchen. — Eine Depeſche Mou- 
ſtiers vom 12, Oktober v. J. an den franzöſiſchen Geſandten in 
Athen widerlegt das damals verbreitete Gerücht, Mouſtier hätte bei 
ſeiner Durchreiſe durch Athen dem Könige von Griechenland gegen⸗ 
über eine drohende Sprache geführt. — Eine Depeſche Mouſtiers 
vom 8. November v. J an den franzöſiſchen Botſchafter in Kon⸗ 
ftantinopel rathet der Pforte zur Nachſicht und fügt hinzu: Es han⸗ 
delt 55 jetzt darum, zu wiſſen, unter welchen Bedingungen die 
Türkei Kreta fernerhin zu regieren, wie ſie den Uebelſtänden abzu⸗ 
helfen, die ſchmerzlichen Erinnerungen zu verwiſchen im Stande 
ſein wird. — Eine Depeſche vom 7. Dezember v. J konſtatirt die 
Ohnmacht der Türkei gegenüber der Inſurrektion. Die Türkei 
möge ſich eine klare Vorſtellung von der Gefahr machen, welche für 
ie darin liege, wenn ſie das Nebel ſich bis zu dem Punkte ver- 
chlimmern ließe, daß die Anwendung der äußerſten Mittel für die 
Lage des türkiſchen Reiches erforderlich würde. Die kaiserliche Ne- 
gierung glaube einen neuen Beweis ihres Intereſſes für die Türkei 
zu geben, wenn ſie die ganze Sorgfalt und Ueberlegung derſelben 
auf dieſe Frage lenke. x . . 

In einer Depeſche vom 14. Dezember v. J. wird geſagt, 
daß die öffentliche Meinung Europas anfange, erregt zu werden. 
Die Kandioten fänden ſteigende Aufmunterung. Es ſei von der 
hoͤchſten Wichtigkeit für die Miniſter des Sultans, ſich über die 
Lage der Dinge klare Rechenſchaft abzulegen und den möglichen 
Folgen vorzubeugen. Wenn die Pforte der Vorſicht ermangele, 
könne fie ſich leicht in einigen Monaten weit gebieteriſcheren und 
und noch ernſteren Nothwendigkeiten gegenüber befinden. — Eine 
Depeſche vom 18. Dezember v F. erklärt, die Schwierigkeiten ſeien 
ſucceſſiv gewachſen. Selbſt in der Annahme einer baldigen Nie⸗ 
derwerfung des Aufſtandes ſei die Frage, um welche es ſich handle, 
nicht mehr dieſelbe, wie vor einigen Monaten. Die Löſung, welche 
beim Beginn der Kriſis Kreta vielleicht pacifieirt haben würde, laufe 
jetzt Gefahr, nicht mehr für ausreichend befunden zu werden. Die 
kaiſerliche Regierung könne der Pforte nicht ihre ernſten Beſorgniſſe 
in dieſer Beziehung verhehlen. Die Dinge ſeien auf dem Punkte 
angelangt, wo der vollkommenſte Freimuth zum größten Beweiſe 
des Wohlwollens werde, welchen Frankreich der Türkei zu geben im 
Stande ſei — Die letzte Depeſche des Marguis Mouſtier iſt an 
den franzöſiſchen Geſandten in Athen gerichtet und ſpricht große 
Befriedigung darüber aus, daß die Tendenzen des neugebildeten 
griechiſchen Kabinets keine aggreſſiven gegenüber der Türkei ſeien. 
Die Agitation, deren Ausbreitung die bellenijche Regierung zuge⸗ 
laſſen hätte, könnte für dieſe ſelbſt ſowie für ganz Europa die be⸗ 
dauerlichſten Verwickelungen hervorrufen, Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung ſei für Alles, was die Wohlfahrt Griechenlands zu erhöhen im 
Stande ſei, nicht gleichgültig; indeß für ihren guten Willen und 
für ihre Sorgfalt ſei fie zu der Erwartung berechtigt, daß man fie 
nicht vorzeitig und gegen ihren Willen fortzureißen verſuchen werde, 
und ſie müſſe darüber Herr bleiben, zur paſſenden Zeit und zu der 
ihr gelegenen Stunde diejenigen Rathſchläge zu ertheilen, welche 
ihr geeignet erſcheinen würden. 

[Sitzung des gefeggebenden Korpers vom 16. Februar. 
Die . Eis des Jale g 15 3 Korpers zeichnete ſich dadurch aus, daß 
in derſelben zum erſten Male ſeit 15 Jahren von der Rednertribüne herab ge- 
ſprochen wurde. Es war Glais-Bizoin, welchem dieſe Ehre zu Theil wurde. 
Er hatte das Wort über das Sitzungsprotokoll verlangt und wollte von feinem 
Plage aus ſprechen. Mehrere Deputirle verlangten, daß er die Tribune be⸗ 

eige, und obgleich ihm Walewki geftattet hatte, von feinem Sitze aus feine 
emerfungen zu machen, fo beftieg er doch die Tribune. Es machte einen eigen- 
thümlichen Eindruck, als Glais⸗Bizoin, dieſer alte parlamentariſche Kampe, 
auf der Tribüne erſchien. Es rief eine ganze Vergangenheit wach, und wenn 
man die Ereigniſſe ſeit 1793 vor ſich hingleiten ließ, fo n es Einem unbe⸗ 
greiflich vor, daß man 1867 es als eine hohe Gunſt bezeichnet, daß die Regie⸗ 
rung Frankreichs geftattet, daß die Repräsentanten der Nation von der Redner⸗ 
tribüne herab zu ihren Kollegen ſprechen dürfen. Die Rede des Herrn Glais⸗ 
Bizoin hat ſchon deshalb Intereſſe, weil ſie die erſte ift, welche nach Wieder⸗ 
l der Tribüne geſprochen worden iſt, und fo theile ich fie in Nachſte⸗ 
hendem mit. „Man ruft mich auf die Tribüne, und ich beſteige ſie ſehr gern 
(Gelächter und Ausrufe); und da der Wunſch der Kammer mir die Ehre giebt, 
dieſe fo oft von mir reklamirte Tribüne einzuweihen, von der herab im Lande 
fo viele ſchlagende Wahrheiten verbreitet worden find, von denen leider alle 
Regierungen ohne Ausnahme jo wenig Nutzen gezogen haben, ſo erlauben Sie 
mir wohl, dieſer alten Bekanntſchaft meine Ehrenbezeigung darzubringen und 
e wegen ihrer Reſtauration zu beglückwünſchen. (Sehr gut! auf mehreren 
aͤnken.) e 
Andere Stimmen: Das heißt nicht über den Sitzungsbericht ſprechen! 
Senug, genug! a : 8 E z 
lais-Bizoin: Indem ich bedauere, daß fie nicht von einer jener glän- 
5 Reden eingeweiht wird, die Sie während der letzten drei Seſſionen bei 
elegenheit der Adreßdebatte vernahmen, und die beweiſen, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung Redner in ſich ſchließt, die, was Muth und Talent betrifft, denen 
an nichts nachſtehen, die einen ſo großen Platz in der Geſchichte unſerer parla- 
mentariſchen Debatten einnehmen... (Neue Unterbrechung.) Um auf das 
5 '$ungsprotofoll zurüd zu kommen (Ab, Ah), beginne ich damit, unferem 
Praͤſidenten aus freien Stücken meine demüthigſte Entſchuldigung darzubringen, 
ihn während des Vortrags ſeiner Reden unterbrochen zu haben. 
Zahlreiche Stimmen: Sehr gut! . 
Glais-Bizoin: Aber zu 1 Zeit mache ich einen Aufruf an ſeine 
hohe Unparteilichkeit und an die der Verſammlung, damit genau anerkannt 
werde, daß, wenn das, was ſich in der letzten Sitzung ereignete, als ein Prä⸗ 
cedenzfall gelten ſoll, das Dekret vom 19. Januar umgangen wird, ohne abge⸗ 
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ſchafft zu fein, denn wir würden eine wahre Adreßdebatte in der Form eines 
lobhudelnden Monologs haben 
Faid und Andere: Dies iſt ſehr richtig! 
lais-Bizoin: Die Thronrede, und fie mag in ihrem Rechte fein, 
würde ſagen: „Dieſes iſt meine Politik; ſie 5 gut, vortrefflich!“ Dann wird 
die Rede unſeres von der Krone ernannten Präſidenten kommen, der, im Na⸗ 
men der Kammer antwortend, ſich folgender Maßen ausdrücken würde: „Ihre 
Politik iſt vollkommen.“ (Unterbrechung. ) 
Mehrere Stimmen: Sie ſprechen nicht über den Sitzungsbericht. 
Andere Stimmen: Ah, ſehr gut! 2 
Präſident Walewski: Herr Glais⸗Bizoin! Sprechen Sie über den 
Sitzungsbericht. 
Glais⸗Bizoin: Ich ſpreche darüber. 8 
Walewski: Entſchuldigen Sie, das iſt nicht der Fall. 2 
Glais-Bizoin: Ich bin zu Ende; ich habe nur noch hinzuzufügen, daß, 
jo lange die Kritik der Thronrede unterſagt iſt, das Lob derſelben jeder 
Stimme, und wenn ſie noch ſo erhaben iſt, verboten ſein muß. (Rein, Nein! 
Ja! Großer Lärm). Schließlich ſage ich, daß der „Moniteur“ dieſes Mal, 
ſeiner e uwider, nicht in der Wahrheit war, als er allen Theilen 
der Rede unſeres Präſidenten Beifall ertheilen ließ, denn es iſt nicht zu beſtrei⸗ 


ten, daß an der Stelle, wo er die Unterdrückung der Adreſſe zu rechtfertigen 


ſuchte gemurmelt wurde, ſelbſt auf den Bänken der Majorität. 

Mehrere Stimmen: Nein, nein! 

Andere: Ja, ja! 

Ein Mitglied: Sprechen Sie für Sich allein, Herr Glais⸗Bizoin! 

544 a Pe für fich vn une & s 

elmonte r bonapartiſtiſche Dichterling): Dieſes ift ein Prozeß ge⸗ 
gen das Protokoll. * 1 N e 

Glais-Bizoin: Ich bedauere, ſagen zu müſſen, daß das Reſums nicht 
richtiger war, als der Bericht in extenso. Ich hoffe, daß dieſe Worte hin⸗ 
reichen, damit in Zukunft die Eröffnung unſerer Debatten in aller Stille vor 
I geht, weil es jo nach der Meinung einer kaiſerlichen Regierung der Fort⸗ 

chritt will. (Lärm und Aufruhr auf einer großen Anzahl von Bänken. Sehr 
gut! auf andern). 

Herr Glais⸗Bizoin ſteigt von der Tribüne herunter, und Graf Walewski 
ſagt einige Worte zu Gunſten des Protokolls, worauf Glais⸗Bizoin von ſeinem 
Platze aus erwidert: Ich halte keineswegs darauf, daß man die Unterbrechun⸗ 

en aufnimmt, aber ich ſage, daß die Majorität nicht alle Worte des Herrn 
Präsidenten gebilligt hat. — Damit hatte der Zwiſchenfall, der vielverſprechend 
für die nächſten Debatten iſt, ſein Ende erreicht. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 13. Febr. Es wird als ziemlich beſtimmt 
angenommen, ſagt „Rigstid“, daß Se. Hoheit der Prinz Hans den⸗ 
noch nach Griechenland abgehen wird, um die Regentſchaft daſelbſt 
während der Abweſenheit des Königs Georg zu übernehmen. 


Afrika. 

Kairo, 18. Februar. Das Schiff „Primo“ von 80 Tonnen, 

von Trieſt kommend, iſt am 17. in das Rothe Meer eingelaufen, 
nachdem es Egypten durch den Suezkanal paſſirt hat. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 20 Febr. [Theater.] Wir machen auf die am näch⸗ 
ſten Freitag ſtattfindende Benefizvorſtellung für unſern wackern Ka⸗ 
pellmeiſter Hru. Hierſe aufmerkſam und wünſchen, daß demſelben 
von unſerm Publikum bei dieſer Gelegenheit eine Theilnahme be- 
wieſen würde, welche dieſen fähigen und hingebenden Muſikdirigen⸗ 
ten für längere Zeit an unſere Theaterkapelle feſſelte, die ſich lange 
nicht ſo wohl befunden hat, als unter dieſer Leitung. 


[Warnung vor Diebſtahl.] Die Kunſtfertigkeit, mit welcher un- a 


ſere hieſigen 1. A er bei Ausübung von e zu Werke ge en, muß 
allgemein zur Vorſicht auffordern. Vor, eſtern Abend gegen 7 Uhr beſuchte 
ein fremder Herr auf ieſigem Bahnhofe das Paſſagierzimmer 2. Klaſſe und 
legte Nader Pelzuberrock auf ein dort befindliches Sopha, während er, letzterem 
den Rücken zukehrend, wenige Schritte davon ein warmes Abendeſſen zu ſich 
nahm. Inzwiſchen hatte ſich auch ein junger, anſtändig gekleideter Mann ein⸗ 
gefunden, welcher mit einem kleinen Packet verſehen war, das er auf den, vor 
dem obenerwähnten Sopha befindlichen Tiſch ſetzte, während er ſelbſt mit groß- 
prahleriſchen Blicken im Zimmer auf und ab ſchritt. Plötzlich war er verſchwun⸗ 
den. Der Fremde, von böfer Ahnung ergriffen, drehte ſich um und gewahrte 
nun zu ſeinem Schrecken, daß ſein Pelz fehlte. Sofort eilte er dem Diebe nach 
und ergriff denſelben, mit ſeinem Pelz bekleidet, vor dem Nowacki'ſchen Grund⸗ 
ſtück. Wiewohl der Beſtohlene durch Anwendung von Gewalt glücklicherweiſe 
wieder zu ſeinen Eigenihum gelangte, jo vermochte derſelbe doch nicht den ſich 
kräftig wehrenden Spitzbuben feſtzuhalten, indem die Straße menſchenleer war, 
und auf ſeinen wiederholten Hülferuf Niemand herbeikam. P 

b Birnbaum, 18. Februar. [Vermächtniß.] Die hier geborene 
und in Dresden verſtorbene Kaufmannswitte Buhle geb. Repphan hat unſerm 


Wohnorte teſtamentariſch die Summe von 1000 Thlrn. mit der Beſtimmung 


vermacht, daß die Zinſen dem evangeliſchen Waiſenhauſe zu Gute kommen, oder 
wenn ein ſolches nicht vorhanden, daß mit den Zinſen evangeliſche Waiſenkinder 
unterſtützt werden ſollen. Das Kapital iſt durch den Schwiegerſohn der Ver⸗ 
ſtorbenen bereits übermittelt worden. 8 a 

W Boref, 16. Februar. [Vorbereitungsſchule.] Die ſeit 1859 
hier beſtehende Vorbereitungsſchule für höhere Lehranſtalten, deren Wirkſam⸗ 
keit höchſt fruchtbringend für unſere Jugend war, hat leider ſeit einigen Tagen 
vorläufig aufgehört, weil deren Vorſteher, Herr Lehrers Schulz, gate ben iſt. 
Herr Schulz hatte bei einer nur kleinen Anzahl von Schülern ein jährliches 
Einkommen von ca. 400 Thlr. und man giebt ſich demnach der Hoffnung hin, 
daß Bewerber um dieſe Stelle nicht fehlen werden. Kandidaten, die zugleich 
auch muſikaliſch ſind, würden ſogar auf eine noch beſſere Exiſtenz rechnen 
können. 

B Schrimm, 16. Febr. (Städtiſches.] Durch die Aufhebung des 
Salzmonopols wird die bedeutende Salzniederlage auch hier eingehen und das 
dem Fiskus gehörende, große Magazingebäude in ein Zeughaus umgewandelt, 
das bisherige, ſtattliche Zeughaus aber bedeutend vergrößert und zu einer Ka⸗ 
ſerne eingerichtet werden. Es hatten ſich die Stadtverordneten zur K 
von Geldmitteln, um eine Kaſerne für 100 Mann nebſt Speiſeanſtalt u ſe w. 
bauen zu können, an den Herrn Kriegsminiſter gewandt, waren jedoch abſchläg⸗ 
lich beſchieden worden. Ein zweites Geſuch dieſerhalb beim Herrn Miniſter des 
Innern hatte zur Folge, daß unſerm Herrn Ober Präſidenten die Sache über⸗ 


geben wurde, und ſind durch deſſen gütige Fürſorge der Stadt zu dem Zwecke > Fi 


12,000 Thlr. Baugelder mit Amortiſation bewilligt worden. Dadurch wird 
die ſo manchem Wirthe läſtige Einquartierung erſpart, die Stadt ſelbſt aber 
ewinnt durch dieſen Bau außerordentlich, und beſonders die Altſtadt auf der 
ich das neue Zeughaus befindet und wohin auch, nicht weit davon dieſe Kaſerne 

gebaut wird. 2 
r Wollſtein, 17. Februar. 


[Selbſtmord.] Heute Nachmittag zwi- 


ſchen 2 und 3 Uhr erſchoß ſich in feiner Werkſtelle der hiefige Gelbgießermeiſter 4 


B. In Bolge von Nahrungsſorgen und verſchiedenen anderen Unannehm 

teiten verfiel derſelbe ſchon feit längerer Zeit zum öftern in Tenbfinn und 
hat wahrſcheinlich in einem ſolchen Anfalle ſich den Tod gegeben. Der Unglüd- 
liche hinterlaßt eine Frau und vier noch unerzogene Kinder in ſehr gedrückten 


ne 5 R 5 
sirfig, 18. Februar. Der Königl. Oberamimann Becker hal die Pa 
der Königl. Domaine Bialosliwe, 5 5 nach 4 Jahren e wäre, 
gegen entſprechenden Abſtand aufgegeben, und es wird auf derjelben zu Johan⸗ 
nis d. J ein Königl. Remonte Depot eingerichtet werden, Die große Retz. 
Wieſenfläche, welche zu dieſer Domaine gehört, iſt nachſt der Lage as der Oſt⸗ 
bahn ſchon früher Veranlaſſung geweſen, daß man dieſelbe nach Ablauf der 
gegenwärtigen Pachtperiode zu genanntem der zu verwenden gedachte. 
dachdem nun die Erweiterung der Armee die ſch leunige Anlage von 4 neuen 
Remonte-⸗Depots gefordert hat, haben die erſt Bu angeknüpften Unterhand⸗ 
lungen mit dem Pachter durch einen Beſuch des Geh. Krtegsraths Menzel eine 
ſchnelle Erledigung gefunden. Vieleicht iſt auch die Nähe des Nemonte - Der 
pots Wirſitz usch ohne Einfluß auf die Wahl von Bialosliwe geweſen. 


en ei (N. Pr. 8.) 


— 


* 
— 5 Wil — m HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Bielieki aus Gozdamin, v. Kur⸗ 
Dr. Wilsons F „. ee ee Wu , de Beg g ne Ca ee 
), x B \ . 1 asl rowo, Grundbeſitzer 
engliſche Vart⸗Erzeugungstin ul, 1 | SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſizer Szulezewski aus Cichowo und Schultz Radomski aus Gneſen, Domänenpäigter Rewanofiez aus Mori, 
bewährtes Mittel, binnen 6 Monaten, ſchon bei jungen Leuten von aus Czachorek, Privatier Bukowiecki und prakt. Arzt Dr, Jordan aus die Kaufleute Glaube aus Bremen, Flahm aus Kiel und Winkler aus 
46 Jahren einen vollen und kräftigen Bart zu erzeugen in Flacons Buk, Frau Einſporn aus Bnin. Stettin. 
0 Sgr. zu haben bei Merrumann Moegelin in Bofen, | xvrius HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schwabach, Lubliner, Neuen. HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Weidner aus Lie, Weyl und Adolph 
1Bergſtraße Nr. 9. burg, Löwe und Helle aus Berlin, Koch aus Stettin, Frommknecht aus aus Breslau, Silberftein aus Santomysl, Zabel aus Quedlinburg, 
Leipzig, Rothenſtein aus Kaſſel, Braſch aus Paris und Gnadenfeld aus Arzt v. Nutkowski aus Zirke, Brennerei ⸗Inſpektor Krauſe aus Alk⸗ 
= Breslau, die Rittergutsbeſißer Baron v. Steinkeller aus Srocin und Tomysl, Diſtrikts Kommiſſarius Tominski aus Saborowo, die Guts- 
r Graf Arco aus Wronczyn, Sanitätsrath Dr. Zelasco aus Kowanopko, air Stefansti aus Sorsto, Eichmann aus Goreckl, Maaß aus Lulin, 
CT efegramm. Gutsbeſitzerin Frau Lukas aus Oſtrowo. j lug aus Rabowice und Morgenſtern nebſt Frau aus Starziny, Yand- 
b Se 3 HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wallfiih aus Warmbrunn, wird Briefe aus Subocin. - 
London, 20. Februar. Ein officielles Abendbülletin über Cohn und Schweitzer aus Breslau, Wolf aus Neuenburg, Maultzſch BAZAR, Die Gutsbejiger Wolniewie; aus Dembicz, Graf Szoldrski aus 
das Befinden der Prinzeſſin von Wales lautet: Die Schmerzen ee eee e e Tan BB ton, de Hague aug Seen, un ef 
! . e aus Peſth, die Rittergutsbeſitzer v. Sierakowski aus Polen und v. Zych⸗ i andidat DUROMSEH- aus Debno. 
und das Fieber find etwas ſchwächer; die Kranke hatte im Laufe nett ale Muro, Gutsbefiger Rake muB Che "| HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Bärwald aus Schroda, Frau Stan aus 
des Tages mehrſtündigen ruhigen Schlaf. — Das Meeting der Libe- | orume's HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Wolfſohn aus Neuſtadt a. W., Gollancz, Poturalski, Schloſſermeiſter Urbanowiez und Kupferſchmle⸗ 
ralen iſt bis Dienſtag verſchoben. — Nach Berichten aus Mexiko Nittergutsbef. v. Treskow aus Kniſzyn, Probſt Pawlowski a. Loſſowo. denen silber aus Woeſchen, Bevollmächtigter Mrowinski aus Gos. 
räumten die lebten Franzoſen am 6. d. M. die Hauptstadt. Mari- | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Mittergutsbejiger v. Finkenstein aus Schle- cieſpn, Guusverwalter Wyſocki aus Zimnawoda. 
milian blieb daſelbſt i ſien, die Kaufleute Heimann aus Slupce, Roſenzweig aus Warſchau | SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Gutsbeſitzer Dzulin aus Stroſz⸗ 
. und Bauerfeind aus Wilna, Rendant Kalmarius aus Kaſſel, Kommer- lin, Vorwerksbeſitzer Paninski aus Buk, Landwirth v Simachoneli 
zienrath Wieſe aus Berlin, Kommiſſionsrath v. Krauſe aus Hannover, aus Dembicz, Kaufmann Ziegler aus Liſſa, Bädermeifter Giernig aus 
Intendant Pellet aus Trieſt, Direktor Lapierre aus Paris. Konkolewo, Fabrikant Heinrichs aus Mettmane. y 


Inferate und Nörſen⸗Nachrichlen. 


len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, ur Frühjahrsbeſte offerire ich: 

welchen 5 hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 3 - 6 u ſtellung oſſe 8 25 ich: 

die Nechtsanwälte Suftizrath Kellermann, | StANDFEINES, gedämpftes Knochenmehl J., 
Ellerbeck, Hertzler und Sauer zu Sach— N 


wall worgefchlagen. Präparirtes Knochenmehl (ait Schwefelsäure aufgeſchloſſen, 


Die Zahl der am Schluſſe des Jahres 1866 im Kurſe befindlich geweſenen Sparkaſſenquittungs⸗ 
bücher der Poſener Sparkaſſe betrug 4556 Stück, zuſammen über 293388 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
Hiervon beſaßen: 


I) Gewerke, Stiftungen, Kirchen, 


5 ene 1415 Bücher uber 1 75 re E 21 
der 8 m 5 38808 1 2 „ „ Die evan zeliſche Schullehrerſtelle u Neu- 5 
2 Deren . 194 „ e 16124, „= „RNoſe, Arels Du e er Anton Knochenmehl (mit 40 % Peru-Guano), 
4) Dienſtboten, 355 von 71 Thlrn. baar, 14 Scheffel Roggen, 36 1 
a) männliche 3360 „27724 Thlr. Scheffel I Metzen Kartoffeln, 6 Klaftern Scheit- Superphosphat . 
b) weiblichen 794 „ „ 60074 „ holz, freier Wohnung nebſt Baumgarten undſund leiſte für den Gehalt nach der Analyſe Garantie. 


E 87798 — 5 — „ [Hofraum verbunden iſt, ift vakant. Meldungen 
f nimmt das ev. Pfarramt in Westomyst Moritz Milch, 


a) Handelsleuſte 2 „ 18124 Thlr. entgegen. Re Jab : 7 2 
b) meter END * Fa Holz: Auktion. = Fabr if in Jerzyee bei Poſen. 
N . % + — 5 7 ae ee — — 2 
00 ee 1 a r 13 5 1 Per Donnerſtag den 28 Febr c Samen: Offerte. 118 Fe N = 
7) Beamte ‘ 7 EEE 9 e x „Gbr. k. ee nee N 24. d. 5 
9 Berfonen unbekannten Standes Wu u... 1522 „ 5 8 ſvon früh 9 Uhr ab werden im Forſthauſe Weiße grünköy fige Nieſen⸗Mohrrüben, bringe ich mit 
wie oben 4556 Bücher über zufammen 293388 17 8 7 N Neugedank Kiefern Bauhölzer, Eichen: Runkelrüben in 3 Sorten, rm dem Racnit- \ 
Pofen, den 29. Januar 1867. i "7" Prugpolz, owe Eichen und Siefern-Stlobenhols | Krautjamen, Zwiebeln, Gurken und alle e eher tagszuge 
’ A meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft. anderen Sorten Gemüſe-⸗Samen, einen großen 


Transport friſchmelkender Netzbrucher Kühe 
nebſt Kälbern in Keilers Hötel zum Verkauf. 
J. Hlakorve, Viehhändler. 


Für Kürſchner. 


—— a Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung ſollen bei der 
gegenwärtig von verſchiedenen Grenzen des 
Staates drohenden Einſchleppung der Rinder⸗ 
5 157 weiteres die Viehwagen ur jedes- 
maligem Gebrauche derſelben zu Hornviehtrans⸗ F f 2 
porten einem Dezinſektions- Berfahren unter⸗ ſoll am 6. Mai 1867 
worfen werden. Für dieſe Desinfieirung wird, Vormittags 11 Uhr 

leichviel ob dieſelbe nach unferer Anleitung dieſan ordentlicher Gexichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Stations⸗Vorſtände durch die Verſender oder Gläubiger, welche wegen einer aus dem Pp 
durch die Eiſenbahn⸗Verwaltung erfolgt, eine pothekenbuche nicht erſichklichen Realforderung 
Vergütigung von 2½ Sgr. pro Achſe, jedoch inſaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
minimo 5 Sgr. erhoben werden. haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Breslau, den 12. Februar 1867. Gericht anzumelden. 
Königliche Direktion Erzemeſzne, den 9. Oktober 1866. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Königliches Kreisgericht. 
Bere SE Se IC I. Abtheilung. / 


x ich Be ee 
* ekanntmachung. . Konkurs⸗Eröffnung. 


Im Auftrage des Königlichen e 7 > 2 
Steuer-Direktors zu Poſen wird das unterzeich⸗ Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
Erſte Abtheilung, 


nete Haupt⸗Zoll⸗Amt und zwar im Amtslokale 
den 16. Februar 1867 Vormittags 12 Uhr. 


der Königlichen Steuer) un: 85 Koſtrzyn 

am 7. März 1867 von 10 Uhr Vormittags] Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſaac 
bis Aube Racmittogs die Chosen dere] Beructein zu Gueſen it der kaufe 
ſtelle zu Paczkowo zwiſchen Schwerſenz undſ Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs- 
Koſtrzyn an den Meiſtbieienden mit Vorbehalt ſeinſtellung auf den 15. Februar 1867 feſtge⸗ 
ſetzt worden. 


des höheren Zuſchlages vom J. April d. J. ab 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


zur Pacht ausſtellen. 8 
Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche vor- [der Rechtsanwalt Meinhardt zu Gneſen be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


er mindeſtens 200 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
werden aufgefordert, in dem 


aren Staatspapieren bei der Steuer-Rezeptur 
in Koſtrzyn zur Sicherheit niedergelegt haben, auf den 4 März c 

i J. 
Vormittags 12 Uhr 


werden zum Bieten zugelaſſen werden. Die 

8 Medi N 35 on f. ei io 

Pacht⸗Bedingungen können ſowohl bei uns, wie 5 Vormittags 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar, Kreisrichter Herrn Stavenhagen, all 


auch bei der Steuer-Nezeptur in Koſtrzyn von 

heute an während der Dienſtſtunden eingeſehen 0 
beraumten Termin ihre Erklärung und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 


werden. 
Pogorzelice, den 16. Febr. 1867. 1 al! 

oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 

Verwalters abzugeben. 


Königliches Haupt-Zoll-Amt. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et. 


Bekanntmachung. was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Montag den 25. d. M. Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
\ Vormittags 10 Uhr etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
ſoll im Proviant. Magazin Nr. 1.: denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
Roggenkleie, Fußmehl, Roggen und Hafer-] mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


10 . N „ 7 ’ — 2 
Die Forſt⸗Verwaltung. viele verſchiedene Blumen-Sämereien 


EN Ser 2 8 eee 
8 w ährige Hirſchwildlinge AS 
Eine Wirthſchaft i gene 
von 96 Morgen vorzüglichen Bodens, mit maj- n vor. 2 
fivem Wohnhaus und guten Wirthſchaftsgebäu. Preiſe am billigſten; die Samen alle Die Waarenbeſtande de 
den, 15 “ur a ſofort rst und keimfähig. 9 5 rei 1 ſch 5 18 f N 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt rotoſchin A. Mitten F enze gen on ursmaf e 
nd B Le RE Br el 
PETE 5 z Handelsgärtner. |beftehend in: 4 


In der Stadt Schmiegel iftein Grundſſück“ 28 kernfette Ochſen ſtehen zum] Pelzkragen, Muffen, Pelzmützen, 


gehörige, zu Pakosé unter Nr. 87.88. bele⸗ 

gene Grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf 
15,828 Thaler 15 Sgr. 

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin 

gungen in der Negiſtratur einzuſehenden Taxe, 


er. und Dir bar ft St 75 2 Nes aa ren Pelzfuttern, verſchiedenen Fellen ac. ac 
Einfuhr, großem Hof und Kellerraum, abge] Dom. Zieleniec bei Wreſchen. . N Ladeneinri nd Repoſſto⸗ 
ee eee ee EE en die Ladeneinrichtung und Repofito- 
N ſollen in Partien verkauft werden. 
Näheres bei dem Verwalter der Maſſe 
Hugo Gerstel. 
2 kleine Gerberſtraße 8. 
Annahme für die Färberei, Druckerei und 
Waſchanſtalt von W. Spindler in Berlin 
bei Isidor Busch, 
Sapiehaplatz 2. 


Das Nähere beim Tiſchlermeiſter 
nen. 
Ein Haus nebſt ſehr ſchönem Garten, 
Holzgerechtigkeit und einem Material⸗ . 
waarengeſchäft, iſt in einer Kreisſtadt & 
— ofort aus freier Hand zu verkaufen. et u FE 
a ne In Karmin bei Pieſchen decken nach⸗ 
a eute — 
Näheres ertheilt Herr Zeilen Arzäg in ſſtehende Pengſte ee, e d inne 
Nakel. 1) Stela, beſſarabiſche Race, Schimmel, 
— — — gr für „Thlr. Sprunggeld, und 20 Sgr. für 
Eine gut eingerichtete Mol⸗ „ zen alte n eee ce 
88 ‘ 2) Ali Badziak II., polniſche Race (Gräf; 
kerei, 600 preuß. Quart Milch! e Sendet ch Sucht), kümaybraun, 
wie : K Ane für 3 Thlr. Sprunggeld und 15 Sgr. für 
tü lid ift vom J. April ab an einen tüch⸗ den Stallknecht. 
10 ), tigen Käfer zu 1 der 500 175 5 
Thlr. Kaution legt und 2000 Thlr. Vermögen] Auch ſteht daſelbſt ein vier Jahr alter, brau⸗ 
Ne Unter Uhnftänden, Di 35 einſner Hengſt billig zum Verkauf. C. Preiss, Breslauerſtr. 2 
ohnkäſer angeſtellt, der ſich gegen Kauti S 7... —T— Te DRS ar=e sen 5 
verpflichtet, ar Mich zu mindeſtens Hierdurch erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich von heute ab den alleinigen Ber⸗ 
1 Sgr. zu verwerthen.— 15 kauf von Tafelglas aus meiner Fabrik 
Neuwaltersdorf bei Habel⸗ Friedrichshülle 


ſchwerd in „ ür die Stadt und Provinz Poſen den Herren 


Das Wirthſchafts⸗Amt. Pick & Spanier 


2600 Tl aler ene 6. Januar 1867. 
nach 5000 Tbl. 1 für ein Grundſtück, S Mic haelis Breslauer. 


welches einen Werth von 26,000 Thlr. hat, für Unter Bezugnahme an obige Annonee theilen wir hierdurch ergebe ; ; 
' ande . langere Zeit geſucht. Offerte sub 2° 48. nimmt] Taff aus der Fabrik Friedrichshütte in allen Comm © ergebenft mit, daß wir von 
Fegekaff und Heufamen, bis zum 20. März 1867 einſchließlich die Expedition diefer 2 25 4 E der Fabrik Friedrichshülte in allen Sorten und Dimenſionen ſtets Lager 

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An: 0 * Bern. ) . Pick & Sp ani er 

lung verkauft werden. zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer Beſte oberſchleſiſche 8 E . 101 
Poſen, den 16. Februar 1867. etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe r Dampf kesselausStahlblech 8 Theerſeife — 
Königliches Proviantamt. abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den- tückkohlen mit Stahſrernietungen werden auf Grundſvon den Autoritäten der Medizin 1 
2 * 7 9 F Ar ‚airho sführ oo > "as 7 4 e > 
liefert in ganzen und halben Ladungen direkt ab zahlreicher Ausführungen den Herren Fa len als wirkſamſtes Mittel“ egen alle Haut⸗ 
N 9 geg 


8 ſelben gleichberechtigte Gläubiger 5 a 
2 ekanntmachun ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind- brikbesitzern empfohlen. Spezi 

. } 11 5 * a besitz f Spezielle Aus die ee 
In dem Konkurſe über das ER des Waggon nach Grubenmaaß, franko vors Haus, Kunkt darüber ertheilt unreinigkeiten. Vorräthig in Stüden a 5 Sgr⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Alligen Prei 1 in 280 a S 
gen Breif or Spediteur n E . 4 
Kaufmanns M. Szkolny zu Gneſen iſt zur z a Rellen, “bet. pe Een! Eee 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an Ew pr 8 choll 2 . 1 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung Rudolph Rabsilber, i Berlin, Georgenstrasse 25 Fleiſchextrakt 


dw Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger un: 
er ei an hen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ reiteſtraße 2 N sy 
a ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig Ade . in Kras schen a 15 Schr., u Pfd. 7 Thlr., mit 
auf den 2. März d. J. Alle Arten von Feldſamereien, als: rother 8 Gebr.⸗Anw. * 
Vormittags 10 Uhr und weißer Klee, engl. Raye⸗ Vorzügliches Isners Apotheke. 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor- 
in unſerem Gerichtslokal, vor dem unterzeichne⸗ - = Große Hamburger Speckbücklinge bei Kletſchoff 
te gras, Thymothee, Schaf: Putz itt el — dünge bei tletfpofl. 
ſchwingel, gelbe und blaue m Leutnerſche 


recht 
ten Kommiſſar, Gerichtsaſſeſſor Hrn. Klepa 
i verkauft ſtets z für Si „ ni = 1 22 
Lupinen dc. kauft und verkauft ſtets zu fur Silber, Alfénide, Neu Hühneraugen⸗Pfläſterchen 


bis zum 20. März 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
czewski, anberaumt worden. Die Betheiligten 
werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
emeſſe ET ee 90 
8 er 1 lie, = ſilber und Meſſing empfiehlt empfiehlt 3 Stück 4 Sgr., im Dutzend 
Pi & 6, in Originalſlaſchen nebſt Gebrauchsanwei⸗ 2½ Sgr., nebſt Anweiſung 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
mi innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
gefegt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zu- 
— enen Forderungen der Konkursgläubiger, 
Markt- und Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 84. ung Herrmann Moegelin 
1 Treppe. ſung A 3 S Bergſtraſſe 9. A 


derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
. Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
0 gr. 
Domin. Emchen bei Kions verkauft zwei. Ad 1 h As h 
mer Aepfel u. Birnwildlinge, u Schock — p 0 J 2 ET 
Sgr.; veredelte dagegen das St. mit 7/ Sgr. Schloſiſtraſie 3. us Eine friſche Sen⸗ 


die Strohhutfabrik 
Streb D. Hahn, St. Martin 78. 
trohhüte werd. gewaſchen u. moderniſirt 
in d. Damenputzholg. m. Zuiser Walt 
Raſirmeſſer u. Streichrieme 
in beſter Qualität empfiehlt 


g Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom- 
miſſar, Kreisrichter Herrn Stavenhagen, zu 


auf den 3. April 1867 
nderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 


5 Theilnahme an der Veſchlußfaſſung über den 
kord berechtigen. ni erſchei 
Gueſen, den 16. Februar 1867. Wer ſei i 
r a 5 eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Königliches Kreisgericht. ſeine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Der Kommiſſar des Konkurſes. zufügen. Mehrere hundert Stück ſtarke, geſunde 7 
— —— Jeder Gläubige elcher nicht i ere ER di n er⸗ e 
Bekanntmachung. he e e de a de Ananas⸗Kindel ing Algier⸗ĩBlumenkohl an 


Das den minorenen Geſchwiſiern Herr- Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
mann Ferdinand, Guftav Adolph, Ma Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rie Emma Mathilde, Ottilie Amalie, rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 


ind wegen Mangel Raum billig abzugebe a = 3 J b A 1 
ben ge Wo tees Manet] e Wie ge. a Sede, Ja 00 el, 
in Meferig. NI. Briske, W we. Wilhelmsſtr. 9. 
„ Gelee, 
A 


Strohhüte moderniſirt, wäſcht oder färbt 


dicht am Barkle? bestehend aus maffivem Bor Verkauf. Militair- und Civilmützen, mehre. | 


pen 


Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kooke. 


Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier in Paris. 


40 Jahreé eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediciniſchen Tugenden der weißen Geſundheits⸗Sen 


: för 
ner von Didier. Mehr als 200,000 authentiſch konſtatirte Kuren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medi 
„kamentg, welches der berühmte-Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels nannte. 
Keine Behandlung iſt einfacher ſicherer und weniger koſtſpielig; 3 bis 4 Kil. genügen zur radikalen Heilung der Magenentzündung, des Magen⸗ 
2 . : 0 Binrehoen, der Schlaflosigkeit, der Leberkrankheit, der Hämorhoi⸗ 
den, des Rheumatismus des Ausſchlags, der Bleichſucht, der Gicht, der Flechten, der habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, 
der Oppochondrie der Blähungen, der weilte en und aller en die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, der geſchlechtlichen und 


ſchmerzes der ſchlechten Verdauung, der Darmkrankheiten, der Dyſſenterien und 


anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner von den medieiniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. 


RER Herr D idier, ſo zwar, daß ich meine Amtsgeſchäfte nicht mehr erfüllen konnte, habe 
Ich bitte Sie, mir fo ſchnell als möglich 5 Kil. Ihres weißen Sen- ich jetzt, ſeitdem ich Ihren Senf einnehme, wieder Appetit und Schlaf 
00 Ihres vortrefflichen 
Eh 


fes zu ſchicken. Die Perſonen, welche ihn gebrauchen, finden ihn ſehr gut, und befinde mich wohl. Ich bitte Sie, mir 2 Kil 


3 und ich wende mich ftets an Sie in der feften Uieberzeugung, daß Sie Senſſamens zukommen zu laſſen. Ich habe die Ehre ac. wahrſcheinlich, i d. Mts. bei mir ei ausgeführt von dem Geſangverein für 
mir, wie ſtets seither, ſehr guten Senfjanmen ſchicken werden. Bernard, Pfarrer. Be te & wird der] Kirchenmufik. unter Leitung feines Di- 
Genehmigen Sie ꝛc. Broſſaud, Pfarrer zu Montretais, dert Didier I Eigenthümer erſucht, ſich zu melden und denſel⸗ Ba; 1 72 
5 Beer err. ' 8 . ben gegen Rückerſtattung der Inſertionskoſten emens Schon 
err ihn S it einem Jahre ungefähr i ei er e 8 r Cam: 2 
Herr Didier, Schon geit dre ungefähr ditt ich an einer der heftigſtenſabzubolen. unter gefälliger Mitwirkung der Opern⸗ 


Ihr weißes Senfkorn hat Wunder gewirkt. Eine zwei und zwanzig⸗ Augenkrankheiten; alle Gegenſtände erſchienen mir in drei Farben: roth 


jährige Nonne, welche feit zwei Jahren an einer Magenentzündung litt gelb und blau. Wann ich im Dunkeln rechts oder links ſchaute, ſchien es 


und in einen förmlichen Marasmus verfallen war, wurde in 3 Wochen mir, als ob Feuerfunken mir aus den Augenwinkeln ſpränken. Als eines 2 erfir. Nr. 6 
gründlich geheilt. Tages Herr Caſſaigne, Mitglied des Generalrathz, in dem Journal.— . . Billets zu uumerirten Sitzplätzen 
Wollen Sie mir eine zweite Sendung von 2 Kilog. Ihres vortreff- von den durch Ihr ausgezeichnetes Senfkorn erzielten guten Wirkungen Handwerker⸗Verein ö platz 


lichen Senfſamens zukommen laſſen. Genehmigen Sie ıc. las, ließ er ſich ſofort davon kommen und überbrachte es mir mit Ihrer 
Cielle (Sohn), Kaufm., Quai Bose, 3, zu Cette. Gebrauchsanweiſung. Ich nahm es nach Vorſchrift ein, und zwar einen 


Monat und zehn Tage lang. Heute iſt mein Geſicht wieder vollkommen 


en. Seit mehr als zehn Jahren an einer Magenentzündung leidend, ſenden. Ich habe die Ehre ze. 25 Sazie 4 

ie mir Schlaf un Appetit nahm und unerträgliche Leiden se | ) Geometer erſter Klaſſe zu Nay (Nieder-Pyrenden). 
Das Publikum fol, um alle Berfülſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche nicht den 

Namen und Stempel unfered Hauſes trägt. 


Man findet in unſern Niederlagen die neunte Auflage der Broſchüre des Dr. Ko oke über die wunderbaren Eigenſchaften des weißen 
J Kr, 


Senfkorns von Didier, — Preis: 1 Ir. 50 C. — 42 Ser 
Unſere alleinige Niederlage für die Stadt Pofen iſt bei Herrn F. Fromm. Sapichaplag Nr. 7. 


en —— 5 
Ueber Paraffinkerzen 
0 
Stets bin ich bemüht geweſen, durch Fortſchritte in der Fabrikafſon das Paraffinlicht 
einer immer größeren Vollkommenheit entgegen zu führen. 

Den entgegengeſetzten Weg ſchlagen einige Fabriken hieſiger Gegend ein, indem fie Paraffin. 
kerzen in den Handel bringen, die nicht allein ein ſchlechtes Anſehen 4 65 ſondern auch viel zu 
weich und biegſam find, um den gerechten Anforderungen des Publikums zu genügen. 

Zwar ſind dieſelben mit eleganten Etiquette verſehen, welche die Bezeichnungen 
Adlerkerzen, Brillantkerzen, Non plus ultra ıc. tragen, und außerdem mit Preis: 
medaillen geziert find; es haben dieſe Kerzen ſedoch nur einen Schmelzpunkt von 46—48° nach 
Celſius, repräſentiren alſo Tertia. nalität, denn meine Sekundakerzen werden nie unter 
40 50% Schmelzpunkt gegoſſen und eine feine Primakerze muß 52—56 Schmelzpunkt] 


haben. a 8 
15 Ich werde mich veranlaßt finden, auf meine Etiquetts auch meinen Namen drucken zu 
laſſen und glaube damit im Intereſſe des Publikums zu handeln. 


Halle a. S., im Januar 1867. 
A. Riebeck, 


Photogen- und Paraffin-Fabrik. 


Original⸗Looſe 
zur 5. u. letzten Hauptgewinn⸗ 
ziehung Königlich Preußiſcher 
Haunoverſcher Lotterie, 


Liehung vom 4. — 16. März d. J., 
%% à 20 W 20 See, ½ à 14 u 25 Ser, 
= 8 ur A 7 M 12½ Sgt 

ſind bei umgehender Beſtellung noch zu 

beziehen durch die 


Kgl. Haupt⸗Colleetion von 
A. Molling in Hannover. 


Berlinerſtr. 29. 


Amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder 


Auf obige Annonce Bezug nehmend bringe ich zur Kenntniß der geehrten Herren Konfu- zul vermiethen. 


43. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Februar 1867. 


. hergeſtellt, und die Wimpern, die mir ausgefallen waren, wachſen von 
Herr Didier, neuem nach. Da ich bei einem meiner Freunde, dem ich daſſelbe Heil⸗ 

Zu den zahlreichen Zeugniſſen, welche Sie bereits über die Wirkſam. mittel angerathen habe einen gleichen Erfolg zu erzielen hoffe, fo erſuche 
keit des weißen Senfes erhalten haben, können Sie das meinige beifü- ich Sie, geehrter Herr Didier, mir 2 Kilog. weißen Senfamens zu über⸗ 


werden ſofort nach Entſcheidung überfandt. 


U 


iſt Verſetzungshalber die 1. Etage 


Schifferſtr. 20. Part. r. i. e. möbl. St. z. verm. 


Einen ordentlichen Hausknecht ſucht zum 
1. März Fecher in Jerzyce. + 

Seit Anfang d. M. habe ich als General⸗ 
Bevollmächtigten die Wiekamer Güter bei Wit⸗ 
kowo übernommen und erſuche alle Geſchäfts⸗ 
leute, von nun an direkt mit mir ſich in Geſchäfte 
einzulaſſen. 
okolniki bei Wreſchen. Wehring. 


Grosses Concert 


n den 21. Februar 1867 
Abends 7½ Uhr 
im 


Stern schen Saale. 
Haydns Jahreszeiten. 


III. und IV. Theil, 
Herbſt und Winter, 


Eine oldene Broche ift Sonntag von der 
Mühlenſtr. bis z. Hälfte d. Bahnhofsweges verl. 
geg. D. ehrl. F. erh. M Bel. Mühlenſtr. 0. part. 


Aus Irrthum 


D 


Zoſen, den 20. Februar 1867. 


ängerin 
Isidor Cohn, Lehrer. 


Fräul. l. Hirschberg. 


a 15 Sgr., Stehplätze à 10 Sgr. find 
zu haben in der Hof-Muſikalienhand⸗ 
lung der Herren 


Ed. Bote & 6. Bock. 


Kaſſenpreis 20 Sgr. 


Mittwoch den 27. Februar Abends 8 Uhr: 
Generalverſammlung; Wahl eines Vorſitzenden 
und Beſchlußfaſſung über einen Antrag auf Ab⸗ 
änderung des §. 12. des Reglements, die Vor⸗ 
ſtandswahl betreffend. DerVorstand. 


Verein chriſtl. Handlungsgehilfen. 
Donnerſtag den 21., Abends 8 Uhr: Vortrag 
des Herrn Dr. Wentzel: Neueſte Geſchichte ſeit 
dem Wiener Kongreß. 
Familien: Nachrichten. 
Die Entbindung feiner lieben Frau Bertha 
geb. Eder von einem geſunden Knaben, zeigt 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an 


Neuſtadt b. P., den 18. Februar 1867. 
Schreiber. 


Am 18. Februar Abends gegen 7 Uhr 
entſchlief ſanft nach zehntägigem Lungen⸗ 
leiden die Frau Domainenpaͤchter Auguſle 
Müller geb. Krusſta in ihrem 27. Le⸗ 
bensjahre. Dies zeigen ſchwer betrübt, 
um file Theilnahme bittend, allen Freun⸗ 
dinnen und Bekannten ergebenſt an 

Cigiyn, den 19. Februar 1867. 
die Hinterbliebenen. 


Saal Bazar. 


Sonnabend den 23. Februar 1867 
Abends 7%½ Uhr 


CONCERT 


gegeben von 


* 2 
Leonhard Emil Bach. 
Pianiſt aus Berlin, 
unter gütiger Mitwirkung 
der Opernfängerin 


Fräulein Holland. 


PROLRAUNM. 
) Ballade. G-moll. op. 23. Chopin. 
2) Arie aus der Oper: Entführung aus 
dem Serail. Mozart. 
3) a. Nocturne. Teonh. Em. Bad. 
b. Valse Des-dur. op. 64. Nr. J. 


5 Chopin. 

EEE ˙ A TRTEREECETETET HT 0. vügoms wilde Jagd ven en 
2 2 v. Weber. ullak. 
Stadt- Theater. 4) a. Variationi et Arin. Sander. 

a 3 75 b. Warum? Schumann. 
Wegen zu großen Andrangs wird Mittwoch e. Ende vom Liede Scnmann 
auf allgemeines Verlangen wiederholt: Kinder- 5) Zwei ſchwediſche Volkslieder. „ 
komödie: Sneewitchen. Phantaſtiſches Mähr⸗ 6) E Aire ine 8 Th. Kultall. 


Sen n von C. A. Görner, dargeſtellt „Sitets zu uumerirten Sigplägen 


„ 20 Sgr. ſind zu haben in der Hof⸗ 


menten, daß ich ausſchließlich nur Fabrikate des Herrn A. Rilebeel führe. 
—— | Carl Riebeck. 
Schweizerfäfe, Eitr. u. Apfelf. billigfi. Kletſchoff. 


terre, erſten und zweiten Stöcke von 40, 55 bi 
65 Thlr. zu vermiethen. 


Hamburger Speck St. Martin Nr. 28. 
22 5 ift das Neſtaurations⸗Lokal ne arten 
bücklinge empfing ebe van 1. Monica senden. 


und Kegelbahn vom J. April zu vermiethen. 
ichowi 
A. Cichowicz, 


Berlinerstrasse Nr. 13. 

L. Hechte u. Zand. Donnerſt. A.b. M. Briske, Wwe. 

Guten Dampfmaſchinen⸗Kaffee, 

Schönen Zucker a 5, 5¼, 5%, und 6 Sgr. 
das Pfund, 

Chineſ. Thee's und feine Rume, 

Große Elb. Nennangen, Nollaal u. aftr, 


Aus innigſter Ueberzeugung fühle ich mich 
e alle mehne Leidens efährten 
auf die heilſame und erleichternde Wirk⸗ 
ſamkeit des weißen Bruſt - Syrups 
aus der Fabrik G. A. W. Mayer in 
Breslau aufmerkſam zu machen. Ich 
und meine Frau litten an einer ſehr ſtarken 
Verſchleimung, wovon wir in kürzeſter Zeit 
auf die wohlthätigſte Weiſe durch deſſen 
Gebrauch vollkommen befreit wurden. 
Hirſchberga d. Saale., d. 20. Juni 1865. 
Dietrich, Schmiedemeiſter. 

Alleinige Niederlage für Poſen bei 


8. Spiro, Markt 87. 


Fri geräucherte 
Maränen und Kieler Speck⸗ 


April ab eine 
Wohnung für 


Kaviar, 
KR TH Sardines à l'hulle und Sardellen, ſtheilhafte u 
hücklinge empfing Magd. Sauerkohl & Gurken ıc. 908 9h 


offerirt billigſt :: . 


Jacob Appel, J. Mondrée, 


Wilhelmsſtr. 9. Poſen, Walliſchei 39. neb. d. Poͤſt⸗Exp.] Oſtern au 


Hob. I. Sloman s Packetschife 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 
berühmt, werden expedirt: 


von Hamburg direct 


nach New-York und Quebec am 1. und 15. 
jeden Monats. 


7 Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
— auf frankirte Briefe 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


A TER 0 Y bei derſelben 13 Thlr. 20 Sgr. pro 
Die Fa: BE Me Snake pen a 
1.02» 5 ‚ amtliche Liſten nach der Ziehung. Fi Ji 
r endete, EI Sehting 
ete im ; n ü finde ei 
TCC 
da eine Vorzeigung bei der Erneuerung nicht] dung des Betrages die aldt, St. 
nötbig , kosten fur bevorftehenden e den ne 


taatseffekten⸗Handlung | sr vo 
aupt und Schlußziehung, S 0 0 f 
1 115 4. bis 16. Mirz von M. Meyer in Stettin. 


C 

Ein verheiratheter Landwirth, der über 20 
Jahre beim Fache if. meiſt größere Gutskom⸗ 
plege ſelbſtſtaͤndig ewirthſchaftet hat und gegen- 
wärtig auf einer der renommirteſten und aus⸗ 
gedehnteften Herrſchafton des Herzogthums fun. 
fun beabſichtigt eine Veränderun g zu Johann 
ünftigen oder auch ſchon dieſes Jahres, wenn 
ſich ein paſſendes Engagement für ihn trifft. — 
e ird au a ofen, Bernhardi⸗ 
nerplatz 5. wird auf gefällige Anfragen freund: 
ieh Mie ble oem fe 

In Te 1 80 
hanni d. J. ein tüchtiger Schäfer (Deutſcher) ge⸗ 
fat. Wert Aden iſt erforderlich. 


bei Koſtrzyn wird zu Jo⸗ 


Hinterwalliſchei am Damm Nr. 7. find 
vom 1. April e. ab Wohnungen im Keller, den 
8 


Itaiſerl. ruſſ. Hofkünſtler, giebt ſich die Ehre, 


Anfangs März d. 


1 Auf mehrfaches Verlangen wie⸗ 
— — orf — 7 Brans. 8 
ungen un ten von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. — Lorle — Frl. Stein 215 Safı. 9 
Indem ich dieſe, mit fo vielem Beifall gege⸗ 
bene Vorſtellung wiederhole, gebe ich den vielfach 
ausgeſprochenen Wünſchen hierdurch nach. 
Freitag. Zum Beneſiz für den Kapellmeiſter 
Herrn Hürſe: Die Hochzeit des Figaro. 
Komiſche Oper in 4 Akten von W. Mozart. 
In Vorbereitung: Kieſelak und feine 
Nichte vom Ballet. Gr. Poſſe mit Geſang 
in 4 Abtheil. und 10 Bildern von A. Weirauch. 


Ed. Bote & &. Rock. 
Kaſſenpreis 1 Thlr. 


Saal Bazar. 


Mittwoch den 27. Februar 1867 
Abends 7½ Uhr 


SONO 


gegeben vom Pianiſten 
Herrn Dr. Ehrlich 
aus Berlin, 
unter gütiger Mitwirkung der 
Opernſängerin 
Fräulein 22. Ausrelie. 
Das Programm bringt die nächſte Zeitung. 
Numerirte Sitz Plätze A 20 Sgr. 
ſind vorher in der Hof⸗Muſikalienhandlung 
von Ed. hate G. ha zu haben. 
Kaſſenpreis 1 Thlr. 


Vorläufige Anzeige. 
Hermann Monhaupt, 


einem P. T. hohen Adel und verehrungswurdi⸗ 
gen Publikum von Poſen und Umgegend hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß er einen Cyklus 
von Soiree fantastique und Pro- 
duktion der neueſten Phänomen aus dem Ge⸗ 
biete der neuen geheimen originellen Magie 
und Phyſik, verbunden mit optiſchen, phyſikali⸗ € 


ſchen, plaftifchen, landſchaftlichen Darſtellungen = 

von re ne Non hieſigen Sömmertheater Fischers Salon. 
J. eröffnen wird. Morgen Donnerſtag den 21. Februar 

Alles Uebrige werden die Zettel beſagen. ee eee 


a 2 Grüne Bohnen mit Kotteletten, Kalbsbrat 
Volksgarten-Saal. ö — 


und ſauren Rinderbraten und Tanzkränzchen. 
Heute Mittwoch Konzert. 775 > 


Anfang 7½ Uhr. Entree a Perſon 11), Sgr. 
Morgen Donnerſtag den 21. Februar 1867 
drittes Sinfoniekonzert 


von der Kapelle des 50. Regiments. 


’ r 2 
—Asch's Cafe, 
Markt 10. 
Heute und die folgenden Abende Konzert und 
Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 
aus Böhmen. 


u „ 
Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
7. kleine Gerberſtraße 7, 

Heute und die folgenden Tage Konzert von 
der Sangergeſellſchaft des Herrn A. Wohlbrück. 
Donnerſtag den 21. Februar Ei ine bei 
Kuliner, Dalödorfſtraße 2. eee 


Bahnhof. 
Morgen Donnerftag von 5 Uhr 


ab friſche Wurſt, wozu ergebenſt 
a Dre Lange: 


A Pe: 


einladet 


Börfen -Tefegramme. ö 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
$ nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 


am 20. Februar 1867. j j 
Fonds, Poſener 4%, neue * 885 Gd., do Rentenbriefe 904 


Gd. do. 5% Kreis. Obligati ı Br., do. 5%, Obra-Weliovations-Obli- 
1 0 987 Br. do. 4 1 a Obtigationen 895 Br., polnische Banknoten 
4 > 


No Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Febr. 53, Febr.⸗März 521 
Morz- Apfdl 521 5Fralae ig, Mpeil-Mei dit, Ma Jun 51. 
Spiritus [p. 100 Quart = 80000 Trallee (mit Faß) gekündigt 6000 
Quart, pr. Febr. 152%, März 16, April 166, Mai 16, Juni 1648, Juli 168. 


Muſikalienhandlung von 2 


8 


E 
5 


* 9 
ER 


Be. EN Ne 


a ff bz. 


Poſener Marktbericht vom 20. Februar 1867. 


von bis 
SL __Sge — . d_ 
einer Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 8 2 x | — 
Mittel. Wei en 8 9 8 7 re 226 33 | 
Ordinärer Weizen 2 20 2 226 
Roggen, 97 8 Sorte 1 4 312716 
ggen, leichtere Sorte 25 6 236 
Große Gerſte ER 1239126 3 
Kleine Gerite . 12) 21.1778 1 1,221 6 
Safer ht e 
cherbfen -|—-|—-|I—| — — 
Futtererbſen e 
Winterrübſen — |— | — 1 —1— 1 — 
Winterraps — 41 — — 
Sommerrübſen r BE Fe 
Sommerraps . 
3 sn 
Kartoffeln . Be . R IT 
Butter, 1 Baß zu 4 Berliner Quart. 21— 215 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund..— —— — —— 
Weißer Klee, dito dito I 
eu, dito dito E 
ic: dito dito 2 AT. 3 Re ME 
Rüböl, dito dito men TB) pre) an AL 


1 —. 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
am 19. Februar 1867. 15 M 22 See 6 2h bis 15 M 27 Sk 6 9 
„ n 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten - Börfe. 


Berlin, 19. Februar. Wind: SSO. Barometer: 2810, 
meter: Früh 2° —. Witterung: Schön. 

Die Haltung der Preiſe faſt aller Artikel blieb mehr oder weniger matt. 
Effektiver . en fand zwar leidlich guten Abſatz, aber die * vermoch⸗ 
ten nur mit Muͤhe die ungefähr geſtrigen Preiſe zu erzielen. Das Termin⸗ 
gerhäft verlief zu faſt unveränderten Preiſen außerordentlich ruhig. 

isponibler Weizen blieb vernachläſſigt und Lieferungswaare vermochte 
ſich nur eben im Werthe zu behaupten. : 

Die Hafer⸗Preiſe, ſowoh — loko als auch für Lieferung, weiſen eine 
nennenswerthe Aenderung gegen geſtern nicht nach. 

Rüboöl zeigte anfänglich zwar eine etwas feſtere Haltung, ſchloß dann 
aber mit willigem Angebot eher matt. 

Spiritus holte ungefähr die geſtrigen Preiſe. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 7086 Rt. nach Qualität, gelber poln. 81, 
weißbunter do. 75 a 763 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. April⸗Mai 76 a 753 Rt. verk., 
Mai⸗Juni 77 Rt. verk., Juni⸗Juli 78 Rt. verk. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 56 fa za g Rt. bz. feiner 57 a Rt. 997 
geringer 55 a 3 Rt. bz., per dieſen Monat 55 a Ta? Rt. 1 Frühjahr 533 
a 125 Rt. bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 544 a 54 bz., Juli⸗Auguſt 52% 
a 3. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—52 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 50 a 51, fei⸗ 
ner uckermärk. 513 Rt. bz. 5 
21 * loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt. nach Qualität, böhm. 283, ſachſ. 

28 Gd. 


Thermo⸗ 


t. bz., Frühjahr 274 Rt. Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 284 Br., 28 Gd. 


Juni⸗Juli 284 Rt. nominell. 


Ede en pr. 2250 Pfd. Kacmwaare 5266 Ri. nad Qualität, Sutter 
waare do. 

Aas pr. 1800 Pfd. a 83 Rt. verk. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß Ik Rt. Br., pi dieſen Monat 
115 Rt. bz., Febr.⸗März do., März- April 11H Rt., April⸗Mai 11g 4 %. 
tai⸗Juni 118 a 5 bz., Septbr.⸗Oktbr. 118 a % a5 bz. 

Leinöl loko 134 Rt. { 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 163 a 29,4 Rt. bz., per dieſen 
Monat 164 bz. u. Gd., 1 Be, Febr.⸗März do., April⸗Mai 168 a 14 bz. u. 


kamen, waren es n Oeſtreicher malt auf die ſchlechteren Wiener Kurſe. 


Wechſel in mäßigem Verkehr. 


Br., 2 Gd., Mai⸗Juni 1725 bz. u. Gd., 4 Br., Juni ⸗Juli 17 Br, + 
5 


Gd., Juli⸗Auguſt 175 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 178 a 4 bz. u. 
3 Gd., Septbr.⸗Oktbr. do. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 52—4 Rt., Nr. 0. u. I. 51—5 Rt., Roggen- 
mehl Nr. 0. 4 — 4 Rt., Nr. 0. u. . 4 — 33 Rt. bz. pr. 5 


: g (B. H. 3.) 
Stettin, 19. Febr. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Son, + 3° 
R. Nachts — 30 R. Barometer: W. 9. Wind: SO. 
Weizen wenig verändet, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 82—86 
Bi 1 225. Rt., 83.08öpfd. gelber pr. Frühjahr 821 —83 bz., Mai⸗ 
uni 833 bz. u. Br. 
Roggen behauptet, p. 2000 PR Ioto 523.56 Rt. bz., pr. Frühjahr 
Be u d., Mai⸗Juni 534, 3, 4 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 54 bz. u. 
r., 52 . 
Gerſte loko p. 70pfd. märk. 471481 Rt. bz., ſchleſ. 454—47 bz., pr. 
Frühjahr ſchleſ. p. Be. as, Br. ER A mat, 
afer und Erbſen ohne Um 3. 
Rüböl matt, loko II. Rt. Br. pr. Febr. 113 bz., 114 Br., April⸗ 
Mai 11% bz. u. Br. J Gd., Septbr.⸗Oktbr. 12 Br., 1144 bz. 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 163 Rt. of pr. Febr. März 
161 Br., Frühjahr 168 bz., Maj⸗Juni 167 Br., Juni⸗Juli 164 Gd., 17 Br. 
Angemeldet: Nichts. 
Leinſamen, Rigaer 103 Rt. bz., Kleinigkeiten 105 Rt. bz., Pernauer 
133 Rt. Gd., 105 Rt. gef. 
Baumdl, Malaga 193 Rt. tr bz. in kleinen Säffern 195 Rt. tr. bz. 
Hering, ſchott. erown und Fullbrand 104 Rt. tr. bz., 0 ht 5 bz. 
5 tg. 
Breslau, 19. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Boörſenbericht. 
Kleefaat rothe feſt, ordin. 12—13%, mittel 14—15, fein 164 - 184, hochf. 
18419. Kleeſaat weiße wenig verändert, ordin. 1820, mittel 21225, 
fein 24265, hochf. 273.283. 
Roggen (p. 2000 255 unverändert, pr. Febr. 524 Br., Febr.⸗März 
52 Br., April⸗Mai 514—51 bz. u. Gd., Mai Juni 513 Gd. 
Weizen pr. Februar 733 Br. 
Gerſte pr. Februar 49 Br. 
Ratz r pr. Februar 433 Br. 
aps pr. Februar 944 Br. 
Rübol feſt, loko 114 Br., pr. Febr. und Febr.-März 11 Br., März 
Ari 1 Ih gr April-Mai 116 Br., 4 Gd., Mai-Iuni 114 bz., Septbr.- 
tbr. 115 Br. 
Spirig unverändert, gef. 10,000 Quart, loko 16} Br., 161. Gd., 
r. Febr. und Febr.⸗März 16% bz. u. Br., April⸗Mai 164 Br., Juni⸗Juli 


7 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

3 . (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 19. Febr. N 7880 Rt., Roggen 583—61 Rt, 
Gerſte 47-57 Rt., Hafer 729 Rt. 5 

Kartof 8 If p iritus. Lokowaare gut verkäuflich, Termine unverändert. 
Loko ohne Faß 1745 Rt., pr. Februar und Febr.⸗März 174 Rt., März 
April 174 Rt., April⸗Mai 174 Rt. Maf⸗Juni 17 Rt., Juni⸗Juli 173 Rt., 
au Am. 1744 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. 
pr. 100 Quart. 1 
Rübenſpiritus ſtill. Loko 165 Rt. (Magdeb. Ztg.) 

Bromberg, 19. Febr. Wind: SO. Witterung: Klar und heiter. Mor⸗ 
gens 5° Kälte. Mittags 2 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl, (81 55 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge- 
wicht) 6772 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 PP 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lih. 
Zollgewicht) 74— 78 Thlr. Feinſte Qualität 2 au über Notiz. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll- 
gewiäh) 49_-50 Thlr. 2 

roße Gerſte 4143 Thlr., feinfte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. Wſpl. 45 — 50 Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. 
gafer p. Schffl. 25 — 30 Sgr. 

piritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Sopfen 


Prag, 16. Februar. Für heute können wir feine Veränderung im Ge- 
ſchäfte melden, Preiſe ſind denen der Vorwoche gleich. Hier notiren wir heute: 


Saazer Stadtgut 270 — 280 Fl., dito Bezirksgut 230 — 250, dito Krei 
215225, Auſchaer Rothhopfen 180.200 none. (B. H. Z.) = 


Vieh. 


Berlin, 18. Februar. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 

zum a ey 80 2 1988 2 a 5 

tück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft verlief mit empfindli 
Verluſten für die Einbringer zu ſehr gedrückten Bellen da für den lag — 
Umgegend ſich nur ſchwacher Bedarf zeigte und ungünftige Berichte aus Eng- 
land die Exportankäufe beſchränkten; die Waare wurde am Markte nicht ge- 
räumt; 1. Qualität wurde mit 16 Rt., 2. mit 12— 14 Rt. und 3. mit 8—10 
Rt. pro 100 Pfund 5 bezahlt. 

3749 Stuck Schweine. Für den Platz⸗Konſum, da 15 m Ver⸗ 
ſand nicht realiſtrt wurden, war die Zufuhr zu reichlich an den gekom · 
men, in Folge deſſen ſich auch für dieſe Viehgattung die Preiſe gegen vor⸗ 
wöchentlich pro 1 8. Fleiſchgewicht um ca. 1—14 Rt. redueirten; es blie⸗ 
ben nicht unbedeutende Beſtände am Markte liegen, beſte feinfte Kernwaare er- 
reichte den Preis von 16 Rt., auch in einzelnen Fällen annähernd 17 Rt., ordi⸗ 
näre Waare galt 12 Rt. pro 100 fund dleiſchgewicht 

4594 Stück 9 er Handel wickelt ſich gegen vorwöchentlich 
bedeutend ſchlechter ab, da beſondere Nachfrage fehlte; auch hier wurde der 
Markt von der Waare nicht geraumt; für 50 Pfd. leiſchgewicht fetter ſchwer⸗ 
ſter Waare wurden 8 Rt. und für 40 Pfd. circa 6 Rt. gewährt. 

8646 Stuck Kälber. Es konnten 0 die vorwoͤchentlichen Notirungen auch 
nicht behaupten, da für den Bedarf die Zufuhr zu ſtark war. (B. H. Z.) 

Hamburg, 18. Februar. Am Ochſenmarkt ging der Handel heute ſehr 
träge und von den an den Markt gebrachten 1040 Stück Hornvieh blieben 
noch 300 Stück unverkauft. Preiſe ftellten ſich niedriger. Etwa 150 Stück 
ſind zum Export für England gekauft. 

Hammel waren ebenfalls träger in Folge 8 Berichte von Eng⸗ 
land und Preiſe ſtellten ſich auch dafür niedriger. m Markt waren 4000 
Stück, wovon 1500 Stück unverkauft blieben. Etwa 2000 Stück ſind zum 
Export für England gekauft. (B. H. 3.) 

London, 18. Februar, Mittags. Zugeführt 3860 St. Hornvieh, 18,450 
Stück Schafe. Hornviehhandel flau, Preiſe etwas niedriger, gute Waare ge- 
ſucht, ſonſtige Qualitäten ſehr ſchlecht zu verkaufen. Gewöhnliche Anzahl eng- 
liſchen Hornviehes vorhanden, Zufuhr vom Auslande ebenfalls wie gewöhnlich 
8 flau, Preiſe etwas niedriger, alle Qualitäten ſchlecht zu verkau⸗ 
Br Bean englifche Schafe vorhanden, Zufuhr vom Auslande hingegen be- 

eutend. 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 


Hamburg, 19. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen loko recht fu, auf Termine niedriger. Pr. Februar 5400 
Pfd. netto 152 Bankothaler Br., 150 Gd., pr. Frühjahr 142 Br., 141 Gd. 
Roggen loko ſehr ſtille, pr. Februar 5000 afl Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. 
Frahlahr 87 Br. 86 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. Oel ftille, loko 25, pr. 
Wat 253, pr. Oktober 26%. Kaffee ruhig. Zink ſlau. — Wetter: Kühl. 

Paris, 19. Febr. Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb öl pr. Februar 
96, 00, pr. März⸗April 9 „00, pr. Mai⸗Auguſt 97, 00. Mehl pr. Febr. 
73, 00, pr. März⸗April 73, 75. piritus pr. Februar 61, 00. » 

Amſterdam, 19. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 
pr. Oktober 191 a 190, ſonſt geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. über der Offer. | Therm. Wind. Wolkenform. 


19. Febr. Nachm. 2| 228“ 7" 25 | 107 S 1-2 iter. 
19. . Abnds. 10 28 dr 58 Rn 105 D828 0.1 ganz —.— 
20. . Morg. 6 28. 4,67 — 254 | OMD 0-1 heiter. Reif. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 9 Jebruar 1867 Vormittags ae Buß ä 


* 


——— —— — — 
— 
- 2 


0 1 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. | 84 B Berl. Stet. II. Em. 4 | 7 G Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 he Aufl. Eiſenbahnen 5 79 bz 
‚ 2 Oeſtr. Metalliques 5 40 b Luxemburger Bank 482 etio bz do. IV. S. v. St. gar. 4 97% bz do. III. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen 43 954 6 
ſonds⸗ U Aktienbörke do. National⸗Anl. 5 56% bz Magdeb. Privatbk. 4 947 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4 G Thü nger 4 132 ‘ 2 
0 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 634 bz Meininger Kreditbk. 4 94 bz u G Cöln⸗Crefeld 4 — — o. II. Ser. 4 985 G ® — — 5 
Berlin, den 19. Februar 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — ot bz u G Moldau. Land. — Er en bz 3 45 2 5 — per 1 = & old, Silber und Papiergeld, 
do Sprz-&oofet1860) 5 18 Ben 5 5 7274 9 5 II. En. 555 N o. Ser. 4 8 3 113 W 
Preufſiſche Fonds. a 18645 62 B Pomm. Ritter- do. 4 95 etw bz do. III. Em. 4 86 bz Eiſenbahn⸗Aktlen. Louled or 85 Ben 1 
e Stalſeniſche Anleihe 5 | 54-4 bz poſener Brov, Bunk 1924 0 do ag daß bz ep r 1 518 Sovereigng — 6. 284 G 
Ereiwilliye Anleihe 43 993 ez 5. Stieglip An. 5 63 8 Breuß, Bank-Auth. 4311925 b3 de. W. Sm gat on e e Mapoleonsdor —. 5, 12 54 
Staats-Anl. 1859 5 100 bz (6 do. 5 825 G Schleſ. Bankverein 4 1154 ( do. V. Em. 4 86 b Altona-⸗Kieler 4 133 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — 464 W 
do. 54, 55, 57.44 100 f b; = Engliſche Anl. 5 18 Tbüring. Bank 4 66. 85 Cos. Oderb. (Wilh.) 4 833 bz Amſterd. Rotterd. 4 108 bz ollars —1˙12 ® 
bo. 56 44 1004 bz = Huf. Egl. Ant 8 53 G Vereinsbnk: Hemb. 93 „III. Em. 43 90 GSS tG [Berg. Märk. Lt. A. 4 152 oz Ba 3. Pfd. f.. — _ { 
do. 1859, 1864 47 100 T bz = do v. J. 18625 8 f bz Weimar. Bank, ie & 5 1865.4 — — Berlin-Anhalt 7 1 7 8 . Sächſ. Kaſſ. A. — bz 
do. 50, 52 conv. 4 915 bz = do. 18645 — _ Prß. Hypoth.⸗Verſ. 440101 bz u Mag er ec 44 97 G 1 ne ei 8 Fremde Noten — 99f bz 
do. 18534 915 bz do. engl. 5 dsf b do. do. 2 0 40 K bz a 3 683 bz . 5 ji 5 Pr do. (einl. in Leipz.) — 993 ba 
do. 18624 91 bz do Pr.-Anl. 18645 911 ö; do. do. ag 8 ) lerne a Wert 854 bz 8 a 8 eftr, Banknoten — 90 5 
, . ug Me elle Bann | 0 
ats ⸗Schuldſch. 37 5 PH: 2 II. 7 o. 5 h 8 — i 
Sram Shiiest ©} © E Ce 4.300 81.5 | 91 @ Prioritäts- Obligationen. da. com. 14 911 G Böhm. Westbahn 5 | 63 bz AI 826) 
75 8 2 f 193 8 . 91 9 Aachen Düſſeldorf 4 | 850 5 VER m 98,8 Brieg Reihe en tote Sede: Rette 
do. 0. Part. O. 500 Fl. 4 14 G a 7 6 4 85: 5 rſchl Zw 1 4 * efi ont. Gas-A. 5 154% etw b. 
do. do. 33 82 bz Amerik. Anleighe 6 773.3 bz do. II. Em. 18 5 G Niederſchl. Zwei b. 5 101 bz Cöln⸗Minden — 4 145 B ei 5 3 
ae Mar) u ee be e ee we, SI Wee e . Kt Stan e 4 5 0 er deen RB lg 8. 
„u. 1 eue Bad. 35fl. Looſe — 314 „Em. 5 61 b do Litt. B. 31 — ei d x 85 inerva, Brgw. A. 5 38 bz u G 
„Märkische 4 | 905 3 Deſſauer Präm. Anl. 33 100 etw bz do. I. m. | 023 D4 5 0. o. 5 85 G euftädt: Olten 4 — — 
e 33 783 G ü 2 Bergiſch⸗Märkiſche 4 975 © do Litt. O. 4 88 G Gal. C. Ludwg. 5 871 G rd 
a ee ee JJ ne 
m N o. III. S. S.) 8 a itt. = 5 2 
2 5 5 ehe 40 851 11 l — Antheilſcheine. do Lit. B. 30 785 b do. Litt. E. Hi 954 6 G 95463 d. W 4 256 bz B 906 1 Ae vom ix Bebruar, 
Poſenſche 40 — — Berl. Kaſſenverein a 158 bi do. IV. Ser. 4 96 Deitr. Franzöſ. St. 3 240 oſuB neue[Magdeb. Wittenb, 14 | — — Amſtrd. 250f. 10 T. 31443 We 
3 / do. 31 — — Berl. Handels- Geſ. 4 1065 G V. Ser. 4 95 9 71 Seſtr.ſüdl. Staatsb.“3 226) br [233 bi[Mainz⸗Ludwigsh. 4 131 bz do. 227.1 0j 
3 do. neue 4 89 G Braunſchwg. Bank- 4 92 bz u G o. Düffeld. Elberf. 4 85 [934 bz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 224 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1516 b 
8 Schleſiſche 37 — — Bremer ‚do. 4 116 6 o. II. Em. 4) 85 G do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 914 bz do. 2M. 3 151 bz 
do. Litt. A. 4 — — CoburgerKredit⸗ do. 4 39 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 854 bz do. III. Ser. 5 — — iederſchleſ. Märk. 4 92 65 London ! Eftr. 3 M. 3 6 Les bz 
Weſtpreußiſche 35 77 B 5 4 111 G do. II. Ser. 4 95 Rheinſſche Pr. Obl. 4 855 B tiederichl. l 924 bz aris 300 Fr. 2 M. 3 803 bz 
do. 4 | 864 bz Darmſtädter Kred. 4 854 B Berlin⸗Anhalt 4. —.— do. v. Staaf garant. 33 80 bz ordb., Frd. er 82 bz ien 150 fl. 8 T5 | 798 bz 
do. neue 485 bn do. Zettel-Bank 4 97 8 . 4} 36 b do. Prior. Obl. 4 94 G Oberſchl.Lt. A. u. G. 3187 bz do. 2M. 5 791 b 
do. do. 44 954 © aus Kredit⸗B.0 24 B do. Litt. B. 4 963 bz do 1862148 94 9 do. Lit. B. 161 10 6b. 100 fl. 2 M. 4 56 22 0 
„Kur -u Neumärk.4 925 B eſſauer Landesbk. 4 — — Sener Sanne 4 Se do. v. Staat garant 41 97 eſt. Franz. Staat. 5 1093-1 4-91 bz [Frankf. 100 fl. 2 M. 3} 56 24 bp 
Pommerſche 4 927 G Disk. Komm. Anth. 4 11024 bz u G do. II. Em. 4 5 Rhein⸗Nahe v. St g. 44 954 B t. ſdl. StB (Lom) 5 108 18 Leipzig 100 Tir. ST. 5 99 G 
5 Poſenſche 4 905 bz Genfer Kreditbank |4 | 283-4 bz u G Berl. Potsd.Mg. A. 4 3°} © do. II. Em. 4 95 8 Oppeln-Zarnowig 5 74 do. 2 M 991 
2 Be. 1 4 eraer Bank 4105 0 do. Litt. B. 4 88f G Ruhrort-Crefeld af — — Rheinifche 4 17 9 petersb. 100 R. 3 W. | Sf oz 
S e 3 6 e ig 968810 . 5 m is — — Rhein Nabe 4 f b. Brem 100 T6. 24110 
e 4935 G annoverſche do 2 erlin⸗Stettin 43] — — o. Ser. 41 — — v »Nahebahn 8 T. (33 b 
Schl. 4 935 G ee Privatbk. 4 111 G o. II. Em. 4 87 G do II. Em. all — — . 133 SE Warſchan 90 R. ST. 6 81 bi 


d 
Die Börfe war heut durch beſſere Pariſer und ſchlechtere Wiener Kurſe in verſchiedene Haltung verſetzt; von den Pariſern wurden Lombarden und Franzoſen beeinflußt und geſteigert, Italiener, die von dort matter an- 
hl h ch beſſere Parij 0 5 die Spekulation war ganz todt. Preußiſche Fonds fill und wenig verändert, Amerikaner angenehm und belebten 


Oeſtr. Franz. Staatsbahn 1094 a 110} a 110 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 108} a J gem. Genfer Kreditbank 283 a $ gem. Oeſtr. Kredit 744 a a 1 gem. Ital. Anleihe 54 a 4 gem. Amerikaner 


775 a 8 gem. 

Breslau, 19. Februar. 
3 Proz. herabgeſetzter Notiz in lebhaffem aue ; 
Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit Bankaktien 9 
ardub. Pr. 72 B. Bapriſche be. e 1023 8 
chweidnitz⸗Freiburger 140 B. do. Prior Sblig. 883 B, 884 G 

B. Köln-Mindener Prior. 4. Em. —. 

B. do. Prior.⸗Oblig. 89 B, 884 G. 
953 G. Oppeln⸗Tarnowitz 744—} bz. 


do. do. 
do. do. 954 G. 


Wien, 19, Fe [Abendbörſe.] 


witzer ! 


a 5 50, 1860er Looſe 89, 80, 1864er Looſe 83, 75, Staatsbahn 209, 20, 
— —— — 


Borſe unbelebt bei wenig veränderten Kurſen; nur italieniſche Anleihe bei ca, 


bz. Oeſtr. Looſe 1860 71 B. 1 2 
Amerikaner 7734 bz. Schleſ. Bankverein 116 B 


do. do. Lit. E. 81 B, 80 
Koſel-Oderberg 56 B. Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 


— — nen, 
e Korreſpondenz fü 8: e. 
eee eee 


Neiſſe⸗Brie . Oberſchl. Lit. A. & C. 05 .* G. do. Lit. B. 16. 


8 Konſols 91. 
do. 1864 445 B. Reichenbach⸗ 174. Fe 
reslau⸗ 
Lit. D. 953 B. do. do. Lit. E. 95; 
do. Lit. G. 953 B 
ordbahn —- tes Geſchäft 
u? do. auf Paris 3 Mt. 336 Cts. 
Kreditaktien 190, 70, B. ae 6 Rbl. 8 K 
alizier 221, 25, | 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Joch mus in Posen. — Brud und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


London, 19. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Trübe. 
1% Spanier 313. Sardinier 72. 
5% Ruſſen 893. Neue Ruſſen 88. Silber —. 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8: Sch. Wien 12 Fl. 92 Kr. 
Der Kapdampfer „Roman“ iſt in Southampton eingetroffen. 


r Petersburg, 19. Februar. [ Schlußkurſe.] Anfangs feſt, Schluß flauer. Talg angeboten, beſchränk⸗ 


Italien. 5% Rente —. Lombarden 16}. Megi 
Türk. Anleihe 1865 30 f. 6% Ver. 2 = 8 wer 


echfelkurs auf London 3 Mt. 32} d. do. auf Hamburg 3 Mt. 284 Sch. do. auf Amſterdam 3 Mt. 1584. 
do. auf Berlin —. ib 90 10% 8 nleihe 100% 


{ op. B. 
elber Lichttalg pro August (mit Handgeld) 48}. 


er Praͤmien⸗Anlei 1866er Prämien -A 
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